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Zielmarke—
500 000 Tonnen

Mit Blitzeseile erreichte diese 
Kunde alle Bergwerkerkollektive 
der Produktionsvereinigung „Ka- 
ragandaugol": der Abschnitt 
Nr. 6 der Gorbatschow Grube hat 
seinen Jahresplan erfüllt

Wir warten oben, bis die Hel­
den des Tages aus dem Schacht 
steigen. Die Grubenlelter. Ver­
wandte und Freunde sind gekom­
men. die Bergleute zu begrüßen. 
Schneeflocken fallen langsam nie­
der. Das Grubengelände scheint 
ein weißes Gewand angelegt zu 
haben.

„Eduard Mlchallowltsch. er­
zählen Sie bitte einiges über die 
Sieger", bitte ich den Direktor.

„Das Ist der erste Abschnitt 1m 
Kohlenbecken, der sein Jahressoll

Da sind sie — unsere Helden. 
Das Orchester spielt einen Be­
grüßungsmarsch. Mädchen über­
reichen den Siegern Blumen. Die 
Brigade Andrej Glaskow, des 
Trägers aller drei Abzeichen 
..Kumpelruhm", wird aufs wärm­
ste begrüßt

Die von Kohlenstaub schwär-

Welt über die Grenzen des Gebiets Semipalatinsk geht der gute 
Ruf des Werks für Baumaterialien. In den elf vergangenen Monaten 
hat sein Kollektiv über den Plan hinaus 3 Millionen Ziegel In hoher 
Qualität geliefert. Hier sind viele ausgezeichnete Fachleute tätig, 
und einer davon ist Gottlieb Laubbahn. Mehr als 14 Jahre ist er schon 
Elektromonteur in diesem Betrieb und zählt mit Recht zu den Gar­
disten des Planjahrfünfts. Heute arbeitet er bereits für das Jahr 1977, 
denn er hat- sich verpflichtet, bis zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober zwei Jabrespläne zu erfüllen.

Foto: B. Kobler
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Täglich verlassen einige Ge­
stell-Wagen des Werks „Man- 
kentshwmash" d.e Station Man- 
kent. Das sind Brunnengraber. 
Wasserheber Wanderpumpstatlo- 
nen, die sich bei den Werktätl- 
San der Landwirtschaft großer 

iachfrage erfreuen, well der 
größte Teil der Ausrüstungen für 
die Viehfarmen mit dem Güte­
kennzeichen erster Kategorie und 
dem staatlichen Gütezeichen her 
gestellt wird.

Das Werk erweitert ständig 
seine Produktionskapazitäten. Es 
werden moderne Ausrüstungen 
montiert, neue Werkhallen ge­
baut. die Technologie wird ver­
vollkommnet. Die Qualität der 
Arbeit verbessert sich.

Einen bedeutenden Beitrag zur 
Steigerung der Effektivität der 
Produkten le .stet auch das Kol­
lektiv des Schweißerabschnitts 
der Montagehalle, die zu den be- 
aen des Werks zählt. Hier arbei­
ten die Brigaden des Trägers des 
Ordens „Arbeitsruhm" Andreas

Goldmedaille peruanischer 
Freundscbaftsgesellschaft 
für L. I. Breshnew

LIMA. (TASS). Dem General­
sekretär des ZK der KPdSU, 
L. L Breshnew, Ist die Goldene 
Gedenkmedallle der Peruanisch- 
Sowjetischen Vereinigung für 
kulturelle Verbindungen verlie­
hen worden.

Auf einer Festveranstaltung 
aus diesem Anlaß In Lima, an der 
führende Funktionäre der Perua­
nischen Kommunistischen Partei 
und Vertreter der Botschaften der 
sozialistischen Länder teilnah- 
men, würdigte der Vorsitzende 
der Gesellschaft A. Caballero 
Mendez L. L Breshnew als wür­
digen Fortsetzer der Sache Le­
nins and hervorragenden Führer 

nm Gesfchter. erhellt wn einem 
glücklichen Lächeln, stechen von 
den weißen Blumen in den Hän­
den der Kumpel ab.

In der Luft flattert ein Trans­
parent: „146 000 Tonnen Kohle 
über den Plan hinaus!"

Insgesamt hat der Abschnitt 
seit Jahresbeginn 440 000 Ton­
nen Brennstoff zutage gefördert, 
sagt E. M. Russak. Direktor der 
Gorbatschow Grube.

Wir gehen m den Saal, wo 
nach einigen Minuten das Fest­
meeting- zu Ehren der besten 
Bergwerker des Kohlenbeckens— 
Andrej Glaskow, Iljas Insanba- 
jew, Pjotr Chaldak, Gennadi As­
karow. Armin Fischer — begin­
nen wird. Im Interwlev. das sich 
Ihr Korrespondent erwirkte, sag­
te A. Glaskow, daß 500 000 Ton­
nen Kohle für das Brigadenkol­
lektiv keine Zielmarke Ist. die 
nicht zu überschreiten wäre. Sei­
ne Brigade wird diese Zielmarke 
zum 5. Dezember, dem Tag der 
Verfassung, erreichen.

Stoßarbeit leisten gegenwärtig 
auch die Kollektive anderer Ab­
schnitte. Die Kohlengewinner aus 
der GorbatschoW-Grube unter­
stützten den Aufruf der Kumpel 
aus dem Schacht „Sapadnaja" 
und beschlossen, dem 60. Jahres­
tag des Großen Oktober mit zwei 
Jahresplänen aufzuwarten.

Woidemar BORGER, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Wilhelm und Eduard Heinz. Die­
se Kollektive haben einen wirk­
samen Wettbewerb um die vorfri­
stige Erfüllung der Auflagen des 
ersten Jahres des zehnten Plan- 
Jahrfünfts entfaltet Sie arbeiten 
täglich mit hohem Elan und über­
bieten ständig Ihr Schichtsoli. Sie 
besitzen Ihr eigenes Kontrollprüf­
zeichen.

Im Kampf für die Qualität der 
Erzeugnisse schenken die Briga­
den der Qualifizierung der Ar­
beiter große Beachtung. Die 
durchschnittliche Lohnstufe der 
Schweißer Ist die vierte. Doch 
alle lernen ständig und vervoll­
kommnen Ihre Meisterschaft. 
Ganze Arbeit leisten d 1 e 
Schweißer Wilhelm Ruf. Rudolf 
Sawadski. Oskar Schaffert. Sul­
tan Mustafajew. Nikolai Jussow. 
Fjodor Tschernenko und viele 
andere.

Das Kollektiv des Abschnitts 
überbietet allmonatlich seinen 
■Plan. Die Brigade W. Rufs war 
wiederholt S'egerln im sozialisti­
schen Wettbewerb der Hallen 
und des Werks. Ihr wurde der 
Rote Ehrenwimpel des Ministe­
riums für Maschinenbau der 
UdSSR zuerkanni.

A. USSOW

der KPdSU und des Sowjetstaa 
tes. Die Weltöffentlichkeit schätzt 
seinen persönlichen Beitrag zun 
Kampf für internationale Ent 
Spannung und Festigung dei 
Freundschaft und Zusammenar 
beit zwischen den Völkern.

Das Volk Perus, das bestreb' 
sei. das überaus schwere Erbt 
der Vergangenheit zu Überwinder 
und ein neues Leben aufzubauen 
danke den sowjetischen Men 
sehen von ganzem Herzen für 1h 
re Solidarität mit der peruanl 
sehen Revolution und für Ihn 
uneigennützige Unterstützung dei 
Länder, die den Weg der natlona 
len Befreiung betreten haben.

L. I. Breshnew empfing USA-Finanzminister W. Simon
Am 30. November empfing 

der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew. Im 
Kreml den Finanzminister der 
USA W. Simon, der in Moskau 
zur Teilnahme an der fälligen 
Sitzung des Amerikanisch-Sowje­
tischen Handels- und Wirtschafts­
rats eingetroffen war.

Während des Gesprächs wur­
den der Stand der Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen

In einer freundschaftlichen Atmosphäre
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU L. I. Breshnew gab 
am 30. November Im Kreml ein 
Essen anläßlich der Durchführung 
der vierten Sitzung des Amerika­
nisch-Sowjetischen Handels- und 
Wirtschaftsrats

Auf dem Essen waren an­
wesend:

Von sowjetischer Seite — der 
Ehrendirektor des Rats. Minister 
für Außenhandel N. S. Pato­
lltschew. der Referent des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow, der Vorsitzen­
de des Ratsvorstands von so-, 
wjetlscher Seite, der Vorstands­
vorsitzende der Staatsbank der 
UdSSR W. S. Alchimow. die 
ersten Stellvertretenden Minister 
für Außenhandel M. R. Kusmin. 
1. F. Semltschastnow, Ratsdlrek-

Ansprache L. I. BRESHNEWS
Sehr geehrte amerikanische 

Gäste!
Genossen!
Gestatten Sie mir. die Teil­

nehmer der fälligen Sitzung des 
Amerikanisch-Sowjetischen Han­
dels- und Wirtschaftsrats — die­
ses autoritativen Forums der 
Geschäftsleute und Vertreter der 
Regierungen der Vereinten Staa­
ten und der Sowjetunion — zu 
begrüßen.

Ich freue mich. unter den 
Gästen meine guten Bekannten 
zu sehen — den Finanzminister 
der USA, Ehrendirektor des 
Rats. Mister Simon, den amerika­
nischen Mitvorsitzenden des Rats, 
Mister Candall und den Präsiden­
ten des Rats. Mister Scott. Sie al­
le haben nicht wenig Anstrengun­
gen zur Entwicklung der wirt­
schaftlichen Zusammenar beit 
zwischen unseren Ländern an 
den Tag gelegt.

Sie, geehrte Ratsmitglieder, 
und wir trafen uns hier. Im 
Kreml, bereits früher, und zwar 
vor zwei Jahren. Dieses Treffen 
ist mir denkwürdig ebenso, wie 
auch das positive Gespräch mit 
den Vertretern der amerikani­
schen Geschäftswelt In Wa­
shington im Jahre 1973.

Ich muß sagen, daß ich solche 
Kontakte als wichtig betrachte, 
vor allem vom politischen Stand­
punkt her, well Ich die große 
Rolle gut verstehe, die die Ge­
schäftsleute bei der Herstellung 
einer friedlichen Zusammenarbeit 
zwischen den Staaten und Völ­
kern spielen oder spielen können. 
Ein ähnlicher Standpunkt Ist auch 
In dem Schreiben Präsident Fords 
zum Ausdruck gebracht, das 
man mir heute überreicht hat.

Im Prozeß der allgemeinen 
Normalisierung der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen In 
den letzten Jahren wurde auch 
den Handels- und Wirtschaftsbe­
ziehungen die entsprechende 
Aufmerksamkeit geschenkt. Zwi­
schen unseren Ländern wurde, 
wie Sie wissen, eine Reihe wich­
tiger Zwischenregierungsabkom­
men über die Entwicklung der 
handelswirtschaftlichen und der 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit abgeschlossen, im 
großen und ganzen wurde eine 
recht gute Organisationsbasis ge­
schaffen, die als Grundlage für 
die Mehrung der vielfältigen ge­
genseitig vorteilhaften Bezie­
hungen zwischen unseren Län­
dern diente.

Während wir 1974 betonten, 
der Handelsumsatz zwischen der 
UdSSR und den USA habe etwa 
1 Milliarde Dollar erreicht, so 
machte er 1975 bereits zwei Mil­
liarden aus und wird In diesem 
Jahr anscheinend 2.5 Milliarden 
Dollar übertreffen. Es wurde eine 
Reihe solider Geschäfte mit ame 
rlkanlschen Firmen abgeschlos­
sen, darunter über die Lieferung 
verschiedenartiger Ausrüstungen 
für 1 Milliarde Rubel an uns in 
den nächsten Jahren.

Auch für die Zukunft könnten 
die Aussichten nicht schlecht 
sein, wenn dazu normale Voraus­
setzungen amerikanischerseits ge­
schaffen sein werden. Insgesamt 
wollen wir In diesem Planjahr­
fünft, d. h. bis 1980. den Han­
del mit den entwickelten kapita­
listischen Ländern um mehr als 
30 Prozent vergrößern. Den 
Schätzungen unserer Organisa­
tionen zufolge könnte der Um­
fang unseres Handels mit den 
USA allein mit Industrieproduk­

der Sowjetunion und den USA so-, 
wie andere Aspekte der sowje-' 
tisch-amerikanischen Beziehungen 
erörtert.

L. I. Breshnew bekräftigte die 
konsequente Linie der Sowjet­
union darin, daß sich die Bezie­
hungen zwischen der UdSSR und 
den USA In positiver Richtung, 
auf friedlicher und stabiler 
Grundlage, in allen Bereichen, 

toren von sowjetischer Seite, an­
dere offizielle Persönlichkeiten;

von amerikanischer Seite — 
der Ehrendirektor des Rats. Fi­
nanzminister der USA W. Simon, 
der Referent des USA-Präsiden­
ten für Wlrtscbaftsfragen W. Sld- 
man, der Vorsitzende des Rats­
vorstandes von amerikanischer 
Seite, Präsident der ..Pepslco 
Inc. Co". D. Candall. der Prä­
sident des Vorstands des Ameri­
kanisch-Sowjetischen Handcls- 
und Wirtschaftrats H. Scott, der 
Interimistische Geschäftsträger 
der USA in der UdSSR G. F. 
Matlock, Ratsdirektoren von 
amerikanischer Seite. andere 
olflzlelle Persönlichkeiten.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew hielt 
auf dem Essen eine Ansprache.

tion. einschließlich Rohstoffe, 
etwa 10 Milliarden Dollar oder 
auch mehr ausmachen. Wir wä­
ren bereit, mit Ihnen eine wirt­
schaftliche. technische und indu­
strielle Zusammenarbeit. ein­
schließlich Kompensationsge­
schäfte, auf vielen Industriege­
bieten zu entfalten: Im Automo­
bilbau, in der Erdöl- und Gas- 
taidustrie, in der chemischen, der 
Zellstoff- und Papierindustrie, im 
Werkzeugmaschinenbau. In der 
elektrotechnischen Industrie, der 
NE-Metallurgle, Im Schiffbau 
und in anderen Zweigen.

Das wird aber selbstverständ­
lich nur dann möglich sein, 
wenn die Hauptfrage gelöst wer­
den wird: wenn in den USA die 
Diskriminierung der Sowjet­
union In Fragen des Handels 
und der Kreditierung beseitigt 
sein wird. Das Versprechen der 
Regierung der USA diesbezüg­
lich, das bereits 1972 gegeben 
wurde, bleibt bis heute unerfüllt. 
Natürlich hindert das ernstlich 
der Entwicklung unseres gemein­
samen Handels und den Wirt­
schaftsbeziehungen Im allgemei­
nen.

Ich bitte zu berücksichtigen, 
sehr geehrte Herren: Wir stellen 
keinesfalls die Frage über ir­
gendwelche Privilegien, über 
Irgendwelche Wohltaten In bezug 
auf die Sowjetunion. Wir wollen 
nur. daß die USA mit uns auf 
derselben rechtlichen Grundlage 
handeln, wie sie mit den meisten 
anderen Staaten handeln, d. h. 
wir wollen das, was wir selbst in 
bezug auf Ihr Land tun: keine 
Diskriminierung zulassen.

Wenn aber die heutige Lage 
bestehen bleibt, so verheißt das 
nichts Gutes für den sowjetisch- 
amerikanischen Handel. Mit Ih­
nen. Geschäftsleuten, werde Ich 
ganz offen sprechen. Trotz der 
scheinbar vorläufigen günstigen 
Gesamtergebnisse verringert sich 
eigentlich der Umfang unserer 
Wirtschaftsbeziehungen mit den 
USA unter den heutigen Ver­
hältnissen. In vielen Geschäften 
orientieren wir uns selbstver­
ständlich mehr auf die Partner, 
die mit uns auf normaler, gleich­
berechtigter Grundlage handeln. 
Die Diskriminierung erschwert 
auch den Absatz unserer Waren 
In den USA. vergrößert die Dls- 
bllanz Im Handel, mindert unser 
Interesse für den amerikani­
schen Markt.

Als Ergebnis haben die ameri­
kanischen Firmen nach einigen 
Berechnungen allein In den letz­
ten zwei Jahren In unserem Land 
Aufträge mit einer Gesamtsumme 
von 1.5 — 2 Milliarden Dollar 
verloren. Ob es viel oder wenig 
Ist. darüber können Sie besser 
urteilen. Ich bin aber der Mei­
nung. daß solche Summen, wie 
man sagt, keine Kleinigkeit sind.

Sie und wir leben Jetzt In 
bedeutendem Maße sozusagen 
vom alten Kapital. Die Ausrü­
stungen für den Chemlekomplex. 
für KamAS, für das Werk für 
Eisenerzpellets und eine, Reihe 
anderer Objekte wurde fast völ­
lig nach Verträgen zugeliefert, 
die abgeschlossen wurden, bevor 
die USA Ihre diskriminierende 
Hnndelsgesetzgcbung einführten.

So daß die Besserung der ano­
malen Lage von der amerikani­
scher» Seite abhängt. Wir sind 
bereit, auch weiterhin die Wirt­
schaftsbeziehungen in verschiede­
nen Richtungen auszubauen, sind 
bereit, mit großen sowie mit mitt­
leren Firmen zu handeln, aber 

die von gemeinsamem Interesse 
sind, entwickeln.

In diesem Zusammenhang wur­
de die Bedeutung dessen unter­
strichen. daß die Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
beiden Ländern den erforderli­
chen Maßstab und die Stabilität 

. bei völliger Gleichberechtigung 
der Selten erlangen. Objektive 
Möglichkeiten für ihre Entwick­
lung sind vorhanden.

nur auf der Grundlage der vol­
len Gleichberechtigung und des 
gegenseitigen Vorteils. Und wir 
lehnen selbstverständlich ent­
schieden beliebige Versuche ab. 
den Handel mit Irgendwelchen 
politischen Bedingungen zu ver­
binden und werden keine Einmi­
schung in unsere inneren Angele­
genheiten zulassen. Das muß ein 
für allemal klar sein.

Sehr Irren sich diejenigen, die 
meinen, die Diskriminierung In 
den Wirtschaftsbeziehungen kön­
ne irgendwie auf unsere Politik 
einwirken oder unsere volkswirt­
schaftliche Entwicklung hemmen. 
Die Sowjetunion stellte sich bei 
diesen Angelegenheiten noch nie 
In Abhängigkeit von der Gewo­
genheit der westlichen Auslands­
partner. Wir erfüllen erfolgreich 
die grandiosen Auflagen unseres 
10. Planjahrfünfts—in der Indu­
strie wie auch in der Landwirt­
schaft Und wir werden sie selbst­
verständlich erfüllen. Eine Ge­
währ dafür sind die beharrliche 
Arbeit und der schöpferische 
Enthusiasmus von Millionen So­
wjetmenschen. Ausgezeichnet 

entwickelt sich unsere feste Zu­
sammenarbeit mit den Bruderlän- 
dern des Sozialismus. Nicht 
schlecht entwickeln sich auch die 
Wirtschaftsbeziehungen mit vie­
len kapitalistischen Ländern, die 
auch Im Handel in der Tat bei 
den Prinzipien der Gleichberech­
tigung und dem Geist von Helsin­
ki bleiben.

Bei der Schaffung von norma­
len Bedingungen des Handels 
zwischen der UdSSR und den 
USA sehen wir gute Perspekti­
ven seiner Entwicklung. Der 
Handelsumfang kann viel mehr 
wachsen, als vorher vorgemerkt 
wurde.

All das bestätigt, daß man 
vom allgemeinen Stand der poli­
tischen Beziehungen zwischen 
den Staaten nicht abkommen 
darf, wenn man auf die Wirt­
schaftsbeziehungen eingeht. in 
diesem Plan Ist unser Kurs in 
den Beziehungen zu den Verei­
nigten Staaten von Amerika völ­
lig klar und konsequent. Er ist 
mit den Grundprinzipien der 
friedlichen Außenpolitik unserer 
Partei und unseres Staates ver­
bunden. Unsere Politik In bezug 
auf die USA Ist nicht konjunktu­
rell. sie Ist nicht auf Monate, son­
dern auf Jahre und Jahrzehnte 
berechnet. Wir wollen, daß sich 
zwischen der UdSSR und den 
USA wahrhaft stabile friedliche 
Beziehungen herausbilden — 1m 
Interesse unserer Völker und des 
allgemeinen Friedens und nicht 
zum Schaden Irgendwelcher an­
derer Länder. Unsere Bereit­
schaft. gute gegenseitig vorteil­
hafte Beziehungen mit den USA 
zu entwickeln, bestätigte mit al­
ler Deutlichkeit der XXV. Par­
teitag der KPdSU.

Es .Ist nützlich, heute daran zu 
erinnern, denn In letzter Zelt, 
Insbesondere 1m Zusammenhang 
mit der neulichen Wahlkampag­
ne. kamen Tendenzen zum Vor­
schein. die sich, offen gesagt. In 
scharfem Gegensatz zur Aufgabe 
der Verbesserung der amerika­
nisch-sowjetischen Beziehungen 
befinden. Von neuem, wie zu den 
Zelten des ..kalten Krieges", wa­
ren Aufrufe zu hören, einen 
,,harten Kurs" In bezug auf die 
UdSSR durchzuführen und von 
der ..Position der Stärke aus" zu 
handeln. Manche flößen aufdring­
lich den Gedanken über eine ge­
wisse Kriegsgefahr ein. die an­
geblich von der Sowjetunion 
ausgehe und darüber, daß unser 
Land an der Fortsetzung des 
Wettrüstens Interessiert sei. Ein­
geschüchtert wird sogar mit ge­
wissen sowjetischen „Vorberei­
tungen auf den ersten Kernwaf- 
fenschlag" gegen Amerika. Wer 
und wozu es nötig hat. solchen 
Unsinn zu reden, das weiß Ich 
nicht. Tatsache Ist aber, daß es 
solch ein Gerede gibt.

Die Absurdität dieser Lügen 
müßte scheinbar klar sein. Sie 
widersprechen der ganzen Poli­
tik der Sowjetunion, die auf die 
Minderung und im Endergebnis 
auch auf die volle Abwendung 
der Gefahr eines Nuklearkriegs, 
auf die Einstellung des Wett­
rüstens. auf die Entwicklung der 
friedlichen Zusammenarbeit zwi­
schen Staaten gerichtet Ist.

Aller Welt sind die konkreten 
und nachdrücklichen Vorschläge 
der Sowjetunion bekannt, die auf 
die Zügelung des Wettrüstens,

W. Simon brachte den Wunsch 
der USA-Regierung zum Aus­
druck. die gegenseitige Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion 
zu entwickeln und verwies auf 
das praktische ' Interesse, das in 
USA-Geschäftskreisen für solch 
eine Entwicklung bekundet wird.

Das Gespräch fand In einer 
freundschaftlichen und sachlichen 
Atmosphäre statt.

Daran beteiligten sich: der Mi­

auf die Abrüstung gerichtet sind. 
Ich möchte hier zum Beispiel an 
solche Vorschläge erinnern wie 
das Verbot, neue Arten und Sy­
steme von Massenvernichtungs­
waffen zu entwickeln, die volle 
allgemeine Einstellung der Kern­
waffenversuche. der Weltvertrag 
über den Verzicht äuf Gewaltan­
wendung in den Internationalen 
Beziehungen. Wir untermauern 
unsere Vorschläge mit Taten 
und haben neulich unseren Mlll- 
tärhausbalt wiederum reduziert:

Was den sowjetisch-amerikani­
schen Dialog betrifft, sd haben 
wir den Vereinigten Staaten den 
Vorschlag gemacht, auf die 
Schaffung neuer Generationen von 
Atom-U-Booten zu verzichten, 
solcher wie Dir „Trydent" und 
der Schwerbombenflugzeuge vom 
Typ Ihres B-l und der entspre­
chenden Typen sowjetischer 
U-Boote und Bomber. Wir schlu­
gen einen gemeinsamen Abzug 
der Atomwaffenträger aus dem 
Mittelmeer vor. An diese Vor­
schläge bleiben gültig.

Ein neuer Beweis der Fried­
fertigkeit- unserer Politik Ist der 
Vorschlag, den die Sowjetunion 
und Ihre Verbündeten Im Rah­
men des Warschauer Vertrags 
dieser Tage allen Teilnehmern 
der vorjährigen Konferenz in 
Helsinki. darunter auch den 
USA. gemacht haben, nämlich ei­
nen Vertrag abzuschlleßen, nicht 
als erste gegeneinander Atom­
waffen anzuwenden. Wir warten 
auf die Erwiderung dieses Vor­
schlags und hoffen, daß sie posi­
tiv sein wird.

Somit Ist das Gerede von ir­
gendwelchen helmtückls c h e n 
Plänen der Sowjetunion gegen­
über den USA ein Hirngespinst, 
und zwar, wie wir meinen, ein 
böswilliges. Denn unter seinem 
Deckmantel vollzieht sich Immer 
ungehemmter die Aufblähung der 
Mllltärhaushälte. eine weitere 
Forcierung des Wettrüstens. Und 
das Ist eine gefährliche Sache. 
Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß gewisse Kreise in den USA. 
die wegen der vermeintlichen 
Absichten der UdSSR Staub auf­
wirbeln. selbst die Pläne hegen. 
..als erste loszuschlagen", ohne 
sich über die Folgen klarzuwer­
den.

Was die Sowjetunion betrifft, 
so war und bleibt sie — ich 
möchte das ganz entschieden be­
tonen — ein überzeugter Gegner 
aller ähnlichen abenteuerlichen 
Konzeptionen wie auch des Kern­
waffenkrieges schlechthin. Wir

Ansprache W. SIMONS
Herr Generalserketärl
Vielen Dank für das. was Sie 

hier heute gesagt haben. Für 
mich ist das wirklich eine große 
Ehre, hier zu wellen und mit Ih­
nen zusammen zutreffen. Ich habe 
für Sie die besten und wärmsten 
Grüße von Präsident Ford mitge­
bracht. der die Beziehungen, die 
sich zwischen Ihnen beiden her­
ausgebildet haben, sehr hoch 
schätzt.

Für mich Ist es Immer eine 
große Freude, erneut mit alten 
und für mich wertvollen Freun­
den zusammenzutreffen. mit 
Freunden, die ebenso wie Ich ent­
schiedene Anhänger der Festi­
gung der handelsökonomischen 
Beziehungen zwischen unseren 
beiden Ländern sind.

Wir glauben und meinen, daß 
die wirtschaftliche Zusammenar­
beit und die Festigung des Frie­
dens miteinander verbunden sind. 
Daher treten wir für die Festi­
gung unserer wirtschaftlichen Be­
ziehungen ein In der Meinung, 
daß dies auch zum Erfolg In der 
Erlangung eines dauerhaften 
Friedens beitragen wird.

Ich werte besonders hoch die 
mir zu Gebote stehende Möglich­
keit. den Sitzungen des Sowje­
tisch-Amerikanischen Handels- 
und Wirtschaftrats beizuwohnen 
und viele der früheren Beziehun­
gen zu dieser hervorragenden und 
sehr wichtigen Organisation 
autzunehmen. Die Vereinigten 
Staaten betrachten diesen Rat 
und den Handel, den er fördert. 

nister für Außenhandel der 
UdSSR N. S. Patolltschew. Refe­
rent des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU A. M. Alexandrow, 
der Referent des USA-Präsiden­
ten in Wirtschaftsfragen W. Sld- 
man, der Stellvertretende USA- 
Flnanzmlnlster G. Parskl. der In­
terimistische Geschäftsträger der 
USA in der UdSSR G. F. Mat­
lock.

(TASS)

halten Treue dem Abkommen 
mit den USA über die Abwen­
dung eines Kernwaffenkrieges 
und gehen davon aus, daß die 
amerikanische Seite Ihre Ver­
pflichtungen. die aus diesem Ab­
kommen resultieren, ebenfalls 
erfüllen wird.

Wir schätzen hoch das. was 
unsere beiden Länder für die 
Minderung der Gefahr eines 
nuklearen Krieges gemeinsam ge­
tan haben. Wir sind bereit, die­
sen Weg Im Zusammenwirken mit 
der neuen amerikanischen Ver­
waltung weiterzugehen, wenn sie 
gewillt sein wird, ebenfalls In 
diesem Geiste zu handeln. Die 
Sowjetunion Ist der Ansicht, daß 
Bemühungen zum Abschluß eines 
neuen Abkommens über die Ein­
schränkung strategischer Offen­
sivrüstungen auf einer in Wladi­
wostok längst abgesprochenen 
Grundlage aktiviert sein müssen. 
Wir sind der Meinung. daß es 
an der Zelt Ist. mit der von Wa­
shington bewirkten fast ein­
jährigen Periode des ..Elnfrie- 
renlassens" dieser wichtigen Fra­
ge Schluß zu machen. Die So­
wjetunion ist bereit, neue mög­
liche Schritte zu einer effektiven 
Vorbeugung der Verbreitung von 
Kernwaffen über den Planeten 
sowie andere Maßnahmen zu 
erörtern, die auf eine Minderung 
der Gefahr eines Kernwaflen- 
krleges abzielen.

Geehrte Gäste! Wenn die 
Wirtschaftsbeziehungen von der 
politischen Atmosphäre abhängen, 
so trägt deren Entwicklung ihrer­
seits zur Sanierung und Stabili­
sierung des politischen Klimas 
bei. Geschäftsleute können dazu 
viel tun — nicht nur für Ihre 
Firmen, sondern auch für Ihr 
ganzes Volk, für den Frieden und 
das Wohl der Menschheit. Dessen 
eingedenk, wünsche Ich dem Ame­
rikanisch-Sowjetischen Handels­
und Wirtschaftsrat. dessen kon­
struktive Tätigkeit wir in der 
UdSSR sehr schätzen, neue Er­
folge.

Ich bringe den Toast aus:
— Auf gute Beziehungen zwi­

schen der Sowjetunion und den 
Vereinigten Staaten von Amerika!

— Auf dauerhaften Frieden 
auf Erden!

— Auf die Gesundheit und die 
Erfolge aller Anwesenden!

Eine Antwortrede hielt der 
USA-Flnanzmlnlster W. Simon.

nach wie vor als das lebenswich­
tige Baumaterial für die Schaf­
fung der Brücke, die wir zwi­
schen unseren beiden Ländern 
schlagen wollen.

Ich möchte Ihnen, Herr Gene­
ralsekretär, für die warme Gast­
freundschaft danken, die Sie mir 
und allen meinen Kollegen stets 
entgegengebracht haben.

Diejenigen von uns in den 
Vereinigten Staaten, die die gro­
ße Ehre und das Glück hatten, 
mit Ihnen zusammenzuarbeiten 
und .zusammenzutreffen, begrei­
fen. wie wichtig Ihre Spitzenrol­
le dabei Ist. Und wenn wir viel­
leicht auch einige Differenzen 
über gewisse Fragen hatten, 
bleibt unser Ziel das gleiche: 
dauerhafter Frieden. Wir werden 
auch In den kommenden Jahren 
auf Verständnis von Ihrer Seite 
bauen.

Ich bringe den Toast aus:
— Auf die Gesundheit des Ge­
neralsekretärs Breshnew!
— Auf die Festigung der Be­

ziehungen zwischen unseren bei­
den großen Ländern!

Die Ansprachen L. I. Bresh­
news und W. Simons wurden mit 
großer Aufmerksamkeit und an­
haltendem Beifall entgegenge­
nommen.

Das Essen verlief in einer 
freundschaftlichen Atmosphäre.

(TASS)
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Damit das Wort überzeuge
Die Lötung der Aufgaben, die im BeichluB de> ZK der KPdSU, „Ober 

die Aufgaben der Parfeischjlung im Lichte der BeichlüsM de« XXV. Par­
teitag«" bestimmt Und, ist ohne die weitere Ausbildung und Erziehung 
der Propagandistenkader unmöglich. Die Porteio-ganisatlonen des Gebiets 
Zelinograd haben in Verwirklichung dieses Beschlusses die Arbeit mit den 
Propagandisten aktiviert, analysieren tieigehender die Struktur dieser Ar­
beit, vervollkommnen die Formen und Methoden der theoretischen und 
methodischen Ausbildung der Propagandisten.

In den Komplex planest dar 
wlrtschaft'lcti.'ii und sozialen 
Entwtcklunig der Arbettskoliokll- 
ve fanden aucti Fnageu der Aus­
wahl u>d Ausbildung der Pro- 
pag.wwte'tot »hro WWersptoge- 
king. Sie werden aufgrund der 
Analyse der Entwicklung des 
Systems der |ksMUsoIi«i und öko- 
nomteöhen Schulung gelöst. In 
vielen Ogani.wUonen wurden 
diese Probleme in den Perspek­
tivplänen der Ausbildung von 
Propagandisten konkretisiert

S« oegUns'jigtion die Verbesse­
rung dar qiraiitatdvon Zusammen­
setzung des ideologischen Aktivs 
und die Schaffung eines bestimm­
ten Systems In ihrer Arbeit. Im 
System der PolMschulung des 
Gebiets arbeiten über 6 000 Pro­
pagandisten. Davon machen 95 
Prozent die Fübnun^skrtMte, Spe 
ziallsten der Volkswirtschaften. 
Lehrer und Arzte aus. 8o Pro­
zent der gesamtem Zusammenset­

ALS der Leiter der Bauver­
waltung Nr. 3 des Trusts 

„Pawlodartruktorostrol" den Brl 
gadler Kowaljow zu sich kommen 
ließ, wußte dieser schon, wor­
über die Rede sein wird, er hat­
te sich auch schon darauf vorbe­
reitet. Doch Alexander Wassilje­
witsch lenkte das Gespräch plötz­
lich in eine ganz andere Bahn.

„Ich habe hier gerade die so­
zialistischen Verpflichtungen dei­
ner Brigade, Leonld Fjodoro­
witsch. vor mir Hegen'', sagte 
Afanassjew, als der Brigadier 
das Arbeitszimmer betrat. „Erin­
nerst du dich noch daran, worum 
es sich dort handelt "

Natürlich erinnerte er sich 
daran... Man hatte in der Ver­
waltung beschlossen, daß mehre­
re Brigaden nach der Slobin 
Methode arbeiten müssen. Die 
namhafte Brigade Leonld Kowa 
ljows hat sich verpflichtet, zwan 
zig Personen aus Ihrer Mitte, 
den Kern, für die Gründung ei­
nes neuen Kollektivs zu nominie­
ren.

Natürlich erinnerte er sich 
daran. „Der Rat der Brigade hat 
beschlossen, wir stellen zwanzig 
Mann, laut Verpflichtung", sagte 
er.

„Das ist aber noch nicht al­
les. । meinte Afanassjew. „In 
die neue Brigade gehört ein gu­
ter.'erfahrener Brigadier. Du 
weißt ja. welches Oblekt sie 
übernehmen muß." Kowaljow 
wußte es. Er wußte genau, daß 
die Arbeit am Bau des Erdölver- 
drbeltungsbetriebs kein Körner- 
Knacken sein wird.

..Da gehört ein echter Briga­
dier hin ", wiederholte Afanas­
sjew, „Wen von deinen Leuten 
möchtest du vorschlagen?"

Kowaljow zögerte. Nicht, daß 
er unschlüssig war. nein. Er ver­
suchte nur. das Richtige zu tref­
fen;

„Von meinen Jungs kann ohne 
Zweifel nicht weniger als ein 
Dutzend den Brigadier tnachon. 
Ich prahle nicht. Sie wissen das 
Ja selbst"

„Und doch?". Afanassjew be­
stand auf Präzision. Und da 
dachte Kowaljow .Ist das nicht 
eine Prestigefrage? Es handelt 
sich Ja um einen Teil seiner Bri­
gade, der berufen sein wird, den 
guten Ruf des Kollektivs hoch­
zuhalten. Und als Brigadier...'

„Michail Beljajew", sagte 
Leonld Kowaljow entschlossen. 
„Ich bin überzeugt, der 
schafft* st"

Michail Beljajew, Kowaljows 
Stellvertreter, war bei der Bri­
gade. Dort fand Ihn der Briga­
dier auch. Michail ist mittelgroß, 
hat schmale Schultern, sieht sehr 
Jugendlich aus. obwohl, er vor 
kurzem 28 wurde. (Er war da­
mals schon zwei Jahre Kowa­
ljows „rechte Hand"). Das aus 
drucksvolle Gesicht, die Augen 
widerspiegeln genau seinen Ge­
mütszustand. Bald blicken sie 
lustig, bald böse. Sie sind bald 
trübe, bald fröhlich... gleichgül­
tig sind sie nie.

Kowaljow führt seit einigen 
Jahren ein Tagebuch. 1975 — 
eine Notiz über Beljajew. „Ziem­
lich starrköpfig, kann aber die 
Menschen mltrelßen. Hebt die 
Wahrheit- Von den Arbeitern ge­
achtet"

Einige Monate später: „Mi­
chail — mit dem Goldenen Ab­
zeichen .Junggardist des Plan­
jahrfünfts' ausgezeichnet Ist be­
ruflich bedeutend gewachsen."

Die ersten Schwierigkeiten
Kowaljow schilderte Michail 

das Gespräch mit Afanassjew. Er 
solle aber erst gründlich alles 
erwägen. Leonld Fjodorowitsch 
gab Ihm einen Haufen Ratschlä 
ge und sagte zum Schluß ein­
dringlich;

„Mischa, wenn du an deinen 
Kräften zweifelst, so sage dich 
los. Es Ist noch nicht zu spät 
Niemand wird dir ein schlechtes 
Wort nachsagen."

Beljajew schwieg. Dann rück­
te er entschlossen die Mütze zu­
recht und machte sich auf den 
Weg zum Leiter der Bauverwal­
tung...Wie wir uns verabredet hat­
ten. kannst du aus der Brigade 
Kowaljow 20 Mann nehmen. Ich 
gebe dir auch noch eine weitere 
Liste, von den darin stehenden 
150 Personen kannst dir auch 
eine beliebige wählen." Schloß 
Afanassjew das kurze Gespräch 
mit dem neugebackenen Briga­
dier abu

zung leisten über 3 Jahre Propa­
gandaarbelt. Es sind reale Vor­
aussetzungen vorhanden nicht 
nur für die Erhöhung eines ho­
hen ihcoretisohiwi und methodi­
schen Niveaus der iwüdtâschen 
Schulung, sondern auch für Ihre 
effektive Einwirkung aut das Le­
ben der Arbeälskorieklive, । 
die Steigerung der geseldsohaft- 
licthen und Produktionsakt! vftät.

Bin wichtiger Pia« wird l<n un­
serer Arbeit der Ausbildung der 
Reserven der Propagandistenka­
der eingeräumt. Sie wird von der 
Universität des Marasmus-Leni­
nismus sowie von don Kursen am 
Haus für pohMsohe Aufklärung 
verwirklicht. An den Kabinetten 
für politische Aufklärung »n den 
Stadt- und Rayonpartelkomitees 
wurde die Weiterbildung der 
Propagandisten der Anfangsstufe 
organisiert.

Am Haus für poUUsche .Auf­
klärung des Gvb.ntsportöikomi-

teee wunde die Schulung von 
Leitern der Kabinette für polltl 
sehe .Aufklärung der Stadt- und 
Rayanartelkomitces, der Grund- 
pariaiorganlMtlonen, von l«eUern 
der Rayonseminare für Propagan­
disten, von Vorsitzenden der me­
thodischen Rate organisiert. An 
den Stadt- und Rayon parteikoml- 
tees studieren Propagandisten 
der Anfangsstufe und Leiter der 
Massonformen der Parteipropa­
ganda.

Der UntorrtcHu, der 4m Hous 
für poMUsohe Aufklärung abge- 
haltcii wird, wechselt sich durch 
den Besuch der besten Kabinette 
für politische AufkJAmng dos 
Gebiete ab. Die Hörer des Se- 
miaiars machten sich zum Beispiel 
mit der Tätigkeit solcher Kabi­
nette Im Bezirkspartelkomitee 
Sowjeteki. im Werk „Zellnograd- 
sejmaaoh", im Trust „Zeltntrans- 
etrol" bekannt.

Bestrebt, ein hohes theoretl- 
sobos BWdaiigsnüveau der Propa­
gandisten der höchsten Stufe zu 
sichern, kamen wtr zum Ent 
schluB. Ihre Schulung im Haus 
für poUUsdhe Aufklärung zu koo- 
.-«Trtnrren wo 1m vorigen Lehr­
jahr über 3 000 Propagandisten 
nach 15 Programmen stud.erben. 
Das hohe Niveau der UieoreM-

Gleich von den erstem Tagen 
an hatte Michail plötzlich ganz 
unerwartete Komplikationen. 
Viele wollten zu Ihm In dte Bri­
gade. vorwiegend Jugendliche, 
wahrend die Kowaljow-Leute 
Ihm in diesen Tagen aus dem Weg 
gingen. Beljajew verstand das 
nicht gleich. Er hatte alle Hände 
voll zu tun: 50 Personen mußten 
für die Brigade gewählt werden, 
man mußte erfahren, was das 
für Arbeiter sind und für Jeden 
die Aufgaben festlegen — und 
all das in 5 Tagen. Am sechsten 
Tag sollte die Brigade schon mit 
der Arbeit beginnen. Michail hat 
te sich vorgenommen, mit den 
Kowaljow Leuten Im letzten Mo­
ment zu sprechen, und vermutete 
dabei keine Schwierigkeiten. 
Belajew suchte nach erfahrenen 
Montagearbeitern. Nach solchen, 
wie Wladimir Kryshanowskl aus 
der Brigade Kowaljow. Er ver­
suchte es. diesen Fachmann für 
seine Brigade zu gewinnen. Doch 
vergebens. .Wer wird auch frei­
willig von Leonld Fjodorowitsch

Bewährung
Weggehen', dachte Michail. .Oe- 
sch.eht das aber nicht freiwillig, 
so gibt es da nur böses Blut.* 
Und Belajew beschloß, nieman­
den, der nicht freiwillig ging, 
aus der Brigade seines Ausbil­
ders zu nehmen.

Frisch gewagt...

Kowaljow wußte sich nicht zu 
erklären, warum Beljajew auf 
seine Leute verzichtet Als er 
Ihn danach fragte, legte ihm Mi­
chail all seine Aussichten dar. 
Leonld Fjodorowitsch dachte ein 
wenig nach und meinte schließ­
lich:

„Im Prinzip hast du ja recht 
Jeder muß mal vom Tiefbau be­
ginnen. Erinnerst du dich noch, 
wie es bei uns am Anfang war? 
Glaubten denn viele an den Er­
folg der Slobln-Metbode. Einer, 
oder zwei—nicht mehr. Sogar die 
Ingenieure zweifelten am Erfolg, 
geschweige denn die Arbeiter. 
Und heute..." Kowaljow schwieg, 
dann fuhr er fort: „Manche mei­
nen auch heute noch, unsere hohen 
Leistungen seien mein persönli­
ches Verdienst, so das Resultat 
meiner .Durchschlagskraft'. Al­
so. Mischa, beweis allen, daß es 
nicht an Kowaljow allein, son­
dern an der Methode Hegt, lür 
deren Verteidigung und Einbür­
gerung wir soviel Kraft auf­
brachten. Du hast eine verant 
wortungsvolle Aufgabe und de'- 
ne Brigade darf sich keinesfalls 
bloßstellen.'-

„Das stimmt", bestätigte Be­
ljajew und fügte hinzu: „Ich 
will, Fjodorowitsch, deine Briga­
de zum Wettbewerb auttordorn.

„Wie?)" Kowaljow war über­
rascht, soviel Elfer hatte er von 
seinem „Lehrlmg nicht erwar­
tet. Michail erklärte nun Ko­
waljow seine Gründe, damit sein 
Ausbilder nicht denke, er habe 
da über den Strang gehauen.

„Verstehst. Fjodorowitsch, das 
wird ein echter Stimulus (ür mei­
ne Leute sein, direkt mit deiner 
Brigade zu wetteifern. Übrigens 
habe Ich Ihnen schon die Idee 
über diesen Wettbewerb vorge- 
legt“

„Bist du aber flink”, lächelte 
Kowaljow. Er schätzte Michail 
sehr hoch, dennoch war sein 
Ehrgeiz etwas angegriffen.

„Und was haben deine Jungs 
dazu gesagt?" fragte Kowaljow.

„Sie waren anfangs auch über­
rascht, ungefähr wie du. Als sie 
aber meinen Vorschlag gründlich 
erwogen hatten, kamen sie zum 
Entschluß: Nur Kowaljow soll es 
sein, und kein anderer."

Beljajew war so In Elfer gera­
ten. daß er selbst damit heraus- 
platzte, was er eigentlich ver­
schweigen wollte:

„Weißt du. wir wollen deiner 
Brigade den Rang ablaufen. Fjo­
dorowitsch."

„Nur los, wollen einfach nicht 
den Tag vor dem Abend loben."

„Ein Mann — ein Wort", ver­
sicherte Michail.

Gesundes Mikroklima —> 
Gewähr des Erfolges
Die Brigade sollte das Funda 

ment für die mächtigen Flüssig 
kelttanks für 20 000 Kubikmeter 
Inhalt betonieren. Beljajew hatte 
mit dem Bauleiter berechnet: Je 
den Monat sollten 75 000 Rubel 
In Anspruch genommen und das 
Monatssoll zu 132 Prozent erfüllt 
werden. In diesen angestrengten 
Tagen kamen dem Brigadier die 
Erfahrungen, die er seinerzeit bei 
Kowaljow gesammelt hatte, 
durchaus gelegen.

„Wenn wir etwas erringen 
wollen, indem wir mit der Brlga 
de Kowaljow wetteifern, müssen 
wir bei ihr lernen", sagte er 
Immer wieder zu seinen Leuten.

Die Berufsmeisterschaft der 
Beljajew-Brlgadler Heß noch 
vieles zu wünschen übrig. Nicht 
zu vergleichen mit der Brigade 
Kowaljow. Michail wußte aber, 
daß die Erfolge der Kowaljow- 
Leute nicht allein auf die Be­
rufsmeisterschaft zurückzufüh­
ren sind. Vieles hängt da von der 
gesunden Atmosphäre im Kol­
lektiv ab, von der Liebe zu seiner 
Arbeit Und der Brigadier muß 
darum Sorge tragen . Die Mei­
sterschaft kommt nicht von 
selbst, ebenso wie das gute Mik­
roklima in der Brigade. Da muß 
vor allem ein fruchtbarer Boden 
vorbereitet werden. Und Belja­
jew beschloß, in seiner Brigade 
einen Rat zu bilden, wie bei Ko­
waljow. Es handelte sich ufn 
Folgendes: Der Rat wird jedes 
halbe Jahr gewählt. Ihm kann 
ein beliebiges Mitglied des Kol­
lektivs angehören, außer dem 
Brigadier und seinem Stellver­
treter. Alles, was das Kollektiv 
angeht, befindet sich im Blick­
feld des Rates: die Verteilung 
der Prämien und der... Verwei 
se, die Kontrolle der Tätigkeit 
der Lehrmeister. In den Rat ge­
wählt zu werden, Ist eine große 
Ehre. Beljajew wollte In seiner 
Brigade hohes Bewußtsein aller 
Brigademitglieder erziehen.

Auf einer kurzen Versamm­
lung erzählte Michail über den 
Rat in der Brigade Kowaljow 
und schlug vor, auch bei sich 
einen zu gründen. Es wurden 7 
Mann gewählt, als Vorsitzenden 
— Viktor Koslonow. ein Komso­
molze und ausgezeichneter Fach­
mann. Beljajew wußte zwar, daß 
es Ihm bevorsteht, sowohl Ko­
slonow als auch den anderen 
Brigademitgliedern vieles beizu­
bringen. Jetzt war er aber um 
anderes besorgt: Der erste Monat 
war vorbei, den Plan hatten sie 
aber nicht bewältigt. Da meinte 
so mancher Im Stillen: „Für den 
Brigadenauftrag Ist eben, noch 
nicht Jeder reif, wollen sehen, 
was dieser Beljajew noch leisten 
wird und ob er es als Brigadier 
überhaupt fertig bringt? '

Kowaljow ließen solche Ge­
spräche aus der Haut fahren, 
wer weiß aber In Wirklichkeit, 
wie es da bei seinem Lehrling in 
diesen Tagen steht, und er be­
schloß, Ihn aufzusuchen. Er traf 
sich mit Michail, fragte Ihn nach 
der Lage der Dinge und ver­
stand, daß es da für ernsten 
Kummer keine besonderen Ursa­
chen gab, dennoch sagte er Ihm 
zum Abschied:

„Für Jeden Fall denke daran, 
daß du In unserer Brigade immer 
willkommen bist."

„Ausgeschlossen. Fjodoro­
witschi" rief Beljajew. „Für kein 
Geld komme ich wieder zu dir zu- 

sdion und methodlachen Ausbil­
dung der Propagandisten wird 
hier vor allem dadurch erzielt, 
daß zur Arbeit der Gebletisemi- 
nare führende Spezialisten und 
Wissenschaftler ZeMnnogr a d s 
herangezogen werden.

Auf allen Ebenen der Arbeit 
mit den Propagandisten sind wir 
bestrebt, mehr Beachtung der Er­
höhung Ihrer methodlisonen Mel- 
sterealiaft im Prozeß der Abhal­
tung der Seminare nach konkre­
ten Programmen au schenktet.

Lctirrteoh von dlesim Stand­
punkt aus sind die Erfahrungen 
des Rayonpartolkomiteos Ma- 
ktnsk, wo Jeder Leiter des Ray­
onseminars nach einem Plan ar­
beitet. der ivrschtedene Formen 
der aktiven Arbeit mit den Pro- 
pagatHtaten vorsieht.

Weitgehende Verbreitung hat 
im Gebiet die InlCIBtilve „Die 
Kemtefsse, d» ideologische 
Überzeugtheit. <kzs organisatori­
sche Talent des Propagandisten 
— in den Dienst des Planjahr 
fünftel" gefunden, d» die Pro 
paganckstea aus dem Moskauer 
Werk „Wladimir lijilach Lenin " 
starteten. Diese Devise hat bei 
uns eine Weiterentwicklung er­
fahren unter den PropagarxitXen 
der Stadt Stepnogorsk. die sie 

rückl" und als er sich schon et 
was beruhigt batte, versprach 
er. „sowieso werden wir dir den 
Rang ablaufen, wirst sehen.“ .

Heiße Tage .il*
Und da kam dte erste ernste 

Prüfung für den Brigadier und 
die Brigade. Es war die Zelt, da 
die Fundamente für dle Halle 
betoniert werden mußten. Aber ob 
seine Leute damit fertig werden? 
Doch endlich mußte ihre Meister 
schäft und Kraft unter Probe ge­
stellt werden.

Am nächsten Tag hatte man 
Beton gebracht, und die Stoßar 
beit begann. Rauchpausen waren 
vergessen. Als der angestrengte 
Monat zu Ende war. zogen sie 
das Fazit: Der Erfolg lag aui 
der Hand: anstatt der geplanten 
75 000 Rubel halten sie 111 000 
in Anspruch genommen. Die Er­
füllung des Monatesolls betrug 
140 Prozent. „Sind wir weit hin­
ter Fjodorowitsch zurückgeblie­
ben?" fragte Viktor Saaunow. 
ais in der Brigade die Ergebnis 
se des Wettbewerbs besprochen 
wurden.

„Die haben 150 Prozent gelel 
stet . antwortete Michail, denn 
er kannte alle Kennziffern seines 
Rivalen auswendig. Vom ersten 
Platz konnte jetzt keine Rede 
mehr sein, doch der zweite war 
Ihnen gesichert, das lag für alle 
klar. Es stand aber noch die Sit­
zung des Baukomitees bevor.

Es war auch sein Verdienst

Kowaljow hatte auf dem Ob­
jekt viel zu tun und konnte zur 
Sitzung des Baukomitees nicht, 
kommen. Er wollte das auch 
nicht besonders. Seine Brigade 
hatte zwar die höchste Planer­
füllung in der Bauverwaltung 
erzielt und hatte in diesem 
Punkt Ihren Rivalen das Nach­
sehen gelassen. Auch die Quali­
tät der Arbeiten war aut der 
Höhe. Also die Brigade Ko­
waljow kannte mit dem ersten 
Platz rechnen. Und dennoch zwei­
felte Leonld Fjodorowitsch da­
ran. Sein Kollektiv mußte neu­
lich eine Dlszlpllnverletzung auf 
sein Konto schreiben. Bel Be­
ljajew war in dieser Hinsicht al­
les In Ordnung. Nein, Kowaljow 
hatte nichts dagegen, Im Gegen­
teil, er wünschte es, daß sein 
ehemaliger Lehrling das hohe 
Vertrauen rechtfertigt. Aber den 
ersten Platz... hüt was nagte doch 
an seinem Ehrgefühl.

.Wollen aber sehen, was das 
Baukomitee beschließt', dachte 
der Brigadier.

...Beljajew wartete ungedul­
dig, wann die Sieger Brigade im 
sozialistischen Wettbewerb lür 
das dritte Quartal genannt wird. 
Er hörte Kowaljows Namen mel­
den. Die höchste Planerfüllung 
usw. Dann hörte er seinen Na­
men ausrufen.

Was war los? Seiner Brigade 
wurde der erste Platz zugespro- 
chen. War das auch kein Fehler? 
Und du ging Michail ein Licht 
auf. Er hatte elnfäch von der 
Dlszlpllnverletzung In der Briga­
de Kowaljow vergessen. Man 
hat ihnen also diesen Vorfall als 
einen großen Minuspunkt ange­
schrieben. Seine Brlgace wur 
also Sieger geworden. Die Leute 
werden sich darüber freuen, 
wenn er Ihnen morgen dardb<-- 
erzählt. Obwohl Michail t _.i 
auch treu'", so wurmte es Inn 
ein wenig. daß es dieser 
Dlsz'pllnverstoß In Kowa.jows- 
Br'.gade war. der seiner Brigade 
zum Sieg verholten hatte. Und 
doch war es ihm leicht ums Herz. 
Er glaubte Jetzt an seine Kräfte, 
Ihm war es jetzt klar, daß er ge­
wachsen ist, daß auch sein Kol­
lektiv stärker geworden ist, und 
daß sie es Jetzt mit Kowaljow als 
gleichberechtigte Rivalen auf­
nehmen können.

Kowaljow erfuhr über den Be­
schluß des Baukomltces noch am 
selben Abend von Kryshanow­
skl. Er schwieg. Was sollte er 
auch schließlich sagen. Er war 
einfach stolz darauf, daß kein an­
derer, sondern er. Kowaljow, 
solch einen Brigadier wie Be­
ljajew erzogen hatte, der Jetzt 
sein ernster Rivale war. Das 
wußte' Kowaljow genau: Be­
ljajews Sieg war auch sein 
Sieg.

Ronald KRAUSE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Pawlodar —"

gemäß den Aufgaben der Produk- 
tionokoilektlvc „Von einer hohen 
Arbeitet) imltat eines jeden — 
zur hohen Arixsltsqunlttät des 
Kollekuvsl" konkretisierten.

Ein prägnanter Ausdruck 
des komplexen Charakters der 
Propsgandlatcntiitlgkelt sind die 
iwrsöiülchen schöpferischen Plä­
ne. Sie spiegeln das gewachsene 
Ideologisch theoretische Niveau 
der ProjMgandiBten wider und 
fördern tnre Aktivität.

Zur Zelt suchen wir nach Wo­
gest zur Erhöhung der Qualität 
der persönlichen schöpferischen 
Pläne der Propagandisten und 
zur Verstärkung der Kontrolle 
tarer Erfüllung. Das Paru-.iomi- 
tec des Zellncgnader Waggons- 
ausbesserungswxrks pflegt dte 
öffentliche VcrtCdigung persön­
licher schöpferischer Pläne der 
Propagandisten unter Anwesen­
heit der MltgXeder des methodi­
schen Rats, der Partei- und Wirt­
schaftsleiter der Hallen und Ab­
teilungen. Das ermöglicht, die 
Propagandisten auf die Lösung 
konkreter Aufgaben zo richten, 
die Sdhwlerlgkcften in ihrer Ar­
beit zu Anden und zu beseitigen, 
und ahnen zu helfen, den Unter- 
rnchtsprozeß mit den praktischen 
Aufgaben des Kollektivs besser 
abziBümmen.

Leonld MUTOWKIN, 
stellvertretender Leiter der 
Abteilung Propaganda und 
Agitation Im Zellnograder 
Gebietspartelkomitee

GEBIET MANGYSCHLAK. 
Erfolgreich erfüllen die Werk­
tätigen des Kasachischen Gas- 
verarbeltungsbetrlebs ihre Plan 
aufgabc für das erste Jahr des 
10. Planjahrfünfts. Allein an 
verflüssigtem Gas wurden 30 000 
Tonnen über den Plan hinaus ge­
liefert und Insgesamt für mehr 
als eine halbe Million Rubel 
überplanmäßiger Erzeugnisse 
produziert.

IM BILD: In diesen Ricsen- 
zysternen wird die Produktion 
des Betriebs bis zur Ablieferung 
an die Konsumenten aufbewahrt.

Foto; KasTAG

Bei Jugendlichen beliebt
Bereits einige Jahre besteht 

am Kulturpalust der Kumpel 
„50. Jahrestag des Großen Ok­
tober ", wo 1. Enns Direktor ist, 
die Universität der künftigen 
Soldaten. J. R. Roshkow Ist 
ihr Rektor. Diese Universi­
tät wurde aut Initiative der 
Mitarbeiter des Stadtkriogskom- 
mlssariats Schachtlnsk gegrün­
det und hat das Ziel, zur patrio­
tischen Erziehung der Schüler. 
Studenten und der arbeitenden 
Jugend belzutragen. 350 Jugend­
liche gehören zu den ständigen 
Besuchern der Universität.

Im Palast finden regelmäßig 
■ Vorlesungen und Gespräche 
statt, es werden Spiel-, Dokumen­
tar-, populBi -wissenschaftliche 
Filme vorgeführt.

Des öfteren treffen sich die 
Jugendlichen mit den Veteranen

In den Milchkomplex des Kolchos „30 Jahre Ka- den. Jewdoklja Korotkowa und Sola Remnenlng 
sachliche SSR" im Gebiet Pawlodar kamen nach haben sic In die Lehre genommen 
der Schule die Komsomolzinnen Katja Boldyrewa 
und LJuba Repp (Im Bild), um Melkerinnen zu wer- Fo|o: 3 Kobler

Die Verpflichtungen 
werden erfüllt sein

Die Erfahrungen der speziali­
sierten Wirtschaften aus Molda­
wien. der Ukraine und einigen 
Gebieten der RbFBR dienen al­
len. die sich mit der Viehhaltung 
beschäftigen, als Beispiel. Es 
Ist kennzeichnend, daß solche 
Wirtschaften mehr Fleisch und 
mit geringerem Arbeitsaufwand 
produzieren als Wirtschaften 
ohne Spezialisierung. Das sieht 
rpan auch am Beispiel unserer 
spezialisierten Zwlachenrayons- 
verelnlgung „Prlretschnoje", die 
unlängst organisiert wurde. Sie 
vereinigt eile Kolchose „Karl 
Marx' und „Kasachstanskaju 
Prawda”. die Sowchose „Sliana- 
semelskl" und „Irtyschskl" un- 
s e r e s Rayons Shanasemel 
und drei Sowchose des
Rayan« BeskaragaL Unser

Hauptziel ist. mehr Schweine 
j von den Antellwlrtschaflen für 
‘ die Nachzucht und Mast zu er- 
. halten und mehr Heisch herzu- 
f stellen.

Wir haben schon mehr Tiere 
erhalten, als geplant wurde. Das 
Kollektiv der Brigade, die sich 
mit der Mast beschäftigt, hat sei­
ne Verpflichtungen übererfüllt

Die Viehzüchter haben die Re­
de des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breshnew, auf dem Oktoberple- 

I num (1976) des ZK der KPoSU 
I gründlich studiert und neue er- 
I nöhte sozialistische Verpflichtun­
gen bis zum Jahresende übernom­
men. Sie werden noch 3 500 
Schweine • zur Nachzucht und 
Mast übernehmen, bei der Nach­
zucht 370 Gramm und bei der

Komplexe 
verdoppeln

Mit der Polymetallerzgewin­
nung mittels leistungsstarker 
Komplexe selbstfahrender Ein­
richtungen hat man 1m Bergwerk 
Grechowskl des Syrjanowsker 
Bielkombinats begonnen. Die 
neue Technik, deren breite Ein­
führung In den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
vorgesehen Ist, hebt das Mecha­
nisierungsniveau der Untertage­
arbeiten und verdoppelt die Ar­
beitsproduktivität der Bergar­
beiter. Es wurde beschlossen. In 
der nächsten Perspektive dieses 
Bergwerk völlig auf effektive 
selbstfahrende Technik zu über­
führen. Im Resultat wird der 
Erzstrom aus dem Erdinneren 
des Alta'gehlrges ohne Vergrö­
ßerung der Arbelterzahl an­
wachsen.

Die Komplexe selbstfahrender 
Bergbaueinrichtungen werden 
zur Zelt auch In den Polymetall­
kombinaten in Lenlnogorsk und 
Irtyschsk angewandt, den wich- 

des Krieges und der Arbeit. Die 
Besten In der politischen 
und Gefechtsausbildung sind bei 
solchen Veranstaltungen Ollste.

Oft werden sich die Jungen an 
das Treffen mit den alten Kom­
munisten, Kriegsveteranen S. Ab­
ramow und S. Mesjaz erinnern, 
an die Gespräche mit I. Wyssozki 
und W. Stokanow. die beim 
Sturm von Berlin mitmachten.

An der Universität führt man 
auch thematische Abende durch. 
An einem dieser Abende beteilig­
ten sich W. P. Podshlwotow, 
der Erste Sekretär des Stadt- 
Sartelkomltees. Delegierter des

IV. Parteitags des KP Kasach­
stans und Delegierter des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Briga­
dier einer Ortshauci brlgade der 
W.-I.-Lenln Grube R. E. Lltt-

Mast 470 Gramm Gewichtszunah­
men pro Tag erzielen.

Auf den Farmen gibt es viele 
Meister ihres Faches. Zu Ihnen 
gehören In erster Reihe die Ar­
beitsgruppenleiter Alexander 

Diel. Johannes Schäfer. Emma 
Ustinowa, Dora und Irma Fll- 
bert, die Brigadlerln Maria 
Schäfer. Sie haben die Erfabrun- 
fun der Bestwirtschaitea der Ge- 

lete Tambow und Kursk gründ- 
l.ch stuuiert und wenden sie bei 
sich gekonnt an.

Noch höhere Aufgaben stehen 
den Tlerzüchtem im nächsten 
Planjahr bevor. Sie werden al­
lein 15 700 Ferkel erhallen. Ins­
gesamt wird sich hier die Zahl 
uer Schweine bis auf 27 000 ver­
größern. Die Gewichtszunahmen 
werden pro Jahr nicht weniger 
als 21 bOO Zentner und die 
Selbstkosten Jedes Zentners 
Fleisch 92 Rubel ausmachen.

Wir haben eine gute Produk­
tionsbasis. Es sind alle 11 
Schweineställe renoviert und 
umgebaut worden. Im Zusam­
menhang mit dem Wachstum der 
Zahl der Schweine Ist noch eine 
mechanisierte Arbeitsgruppe ge­
bildet worden. Gut funktioniert 
die Futterküche. Große Aufmerk­
samkeit wird der Sammlung der 
Nahrungsablälle geschenkt 
Wenn wir 1973 8 000 Tonnen 
Abfälle sammelten, so waren es 
Ihrer tn 10 Monaten dieses Jah­
res schon 13 000 Tonnen. All 
das zeugt davon, daß die Vereini­
gung Ihre Verpflichtungen erfül­
len wird.

F. SCHREIBER

' Gebiet Semlpalatlnsk

Erzstrom
tlgen Stützpunkten der NE-Me- 
tallurgle des Landes 1m Osten 
Kasachstans. Bedeutend breiter 
werden die Maßstäbe Ihrer An­
wendung auch In den Bergwer­
ken der Kombinate in Dsheskas- 
gan und Atschlsal. In den letzte, 
ren zwei Betrieben-werden be­
reits drei Viertel des gesamter! 
Erzes mit selbstfahrenden Mal 
schlnen gewonnen.

Im Ministerium für NE-Metal- 
lurgle der Kasachischen SSR hat 
man dem KasTAG-Korrespon- 
denten berichtet, daß Im zehnten 
Planjahrfünft vorgesehen IsL 
den Umfang der Erzgewinnung 
mit Hilfe seiostfahrender Technik 
In den Untertagebetrieben der 
Branche um 20 —25 Prozent zu 
vergrößern. Das wird die Mög­
lichkeit bieten, die Erzlleferung 
zu steigern, ohne zusätzliche Ar­
beitskräfte einzusetzen.

mann. Sie erzählten den Jungen 
über die Parteiforen, über die 
historischen Aufgaben, die die 
Partei vor dem Sowjetvolk ge­
stellt hatte.

Es Ist im Kulturpalast eine gu­
te Tradition, daß die Jungen an 
bestimmten Tagen praktische Ge­
fechtsausbildung haben.

Allein in den zwei vergange­
nen Jahren haben Hunderte Ju­
gendlicher die Universität be­
sucht, bevör sie In 
die Sowjetarmee ein b e r u- 
fen wurden. Das Kollek­
tiv des Palastes steht mit Ihnen 
Un Briefwechsel, und wenn sie 
auf Urlaub kommen, sind sie 
1m Palast immer willkommene 
Gäste.

M. JERMAKOW
Gebiet Karaganda
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Bedeutender
Beitrag zum Frieden

Dia WaHpraita baichMHgt «ich autföhrlich mit den ErgebnUien der Ta­
gung de« Polltiichen Beratenden Auischuuei der TeilnehmeritMlan de« 
Warschauer Vertrage«. Sie wertet die Initiativen de« Aui«chu«»ei al« bedeu­
tenden Beitrag «um Frieden und rur Internationalen Entipannung.

SOFIA. Die europäischen so­
zialistischen Staaten — die Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages — behaupten von Tag 
zu Tag und In Immer überzeugen­
derer Welse Ihre Rolle als Inspi­
ratoren und als Triebkraft des po­
litischen Entspannungsprozesses 
auf unserem Kontinent sowie Im 
Kampf für die Festigung des 
Weltfriedens, stellt die Zeitung 
„Rabotnltscbesko Delo" fest

BERLIN. Die Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrages ha­
ben einen neuen konkreten Vor­
schlag unterbreitet, die Ver­
pflichtung zu übernehmen, nicht 
als erste Kernwaffen einzusetzen. 
Ein solcher Vertrag würde ein 
neuer wirksamer Schritt zur Be­
seitigung der Gefahr eines ther­
monuklearen Krieges bedeuten, 
erklärt ..Neues Deutschland".

BUKAREST. Die Zeitung 
„Sclntela Tlneretulul" bezeichnet 
die auf der Tagung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses 
angenommene Deklaration als 
Dokument von großer Bedeutung. 
Es zeugt vom konsequenten Stre­
ben der Unterzolchncrstaaten. ei­
nen aktiven Beitrag um die Ge­
währleistung der Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa und 
um die Lösung der dem europä­
ischen Kontinent und der ganzen 
Menschheit erwachsenen kompli­
zierten Probleme Im Interesse des 
Friedens und der Internationalen 
Zusammenarbeit zu leisten.

Mit dem UdSSR- 
Besuch zufrieden

Was Ellsworths

wert sind
Kommentar

PRAG. ..Rude Pravo" schreibt, 
die In Bukarest angenommene 
Deklaration sei ein Appell zum 
Vorwflrtsschrelfen zu einem neu­
en Europa und einer neuen Welt, 
tn der es keinen Platz für Kriege 
geben, und dauerhafter Frieden 
triumphieren wird. Die Außenpo­
litik der UdSSR und der anderen 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft sei nach wie vor eine 
Politik der Sicherung eines dau­
erhaften Friedens.

BONN. Die Gipfelkonferenz 
der Warschauer Verlragsstaaten 
habe aus Bukarest ein neues Slg 
nal gegeben, erklärt DPA. Der 
Osten habe deutlich erklärt wie 
er sich die nächste Stufe der Fe­
stigung der europäischen Sicher­
heit nach der Konferenz In Hel­
sinki vorstellt

Die Sowjetunion und Venezu­
ela weisen 1m Herangehen an die 
Lösung mehrerer Internationaler 
Probleme viel Gemeinsames auf. 
Diese Feststellung traf der Prä­
sident Venezuelas. Carlos Andres 
Perez, auf einer Pressekonferenz, 
die er an Bord des Flugzeuges 
veranstaltet hat. Der Prä­
sident sagte: ..Wir b 111 1- 
gen voll Inhaltlich den 
sowjetischen Vorschlag zum Ab­
schluß eines Weltvertrages über 
die Nichtanwendung von Gewalt

in den Internationalen Beziehun­
gen und unterstützen die Einbe­
rufung einer Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung für Pro­
bleme der Abrüstung.

Carlos Andres Perez verwies 
darauf, daß seine Zusammenkünf­
te und Gespräche mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. 1. Breshnew, und anderen so­
wjetischen Repräsentanten In ei­
ner freundschaftlichen Atmosphä­
re verliefen und vom Geist des 
gegenseitigen Verständnl s s e s 
durchdrungen waren. Der Präsi­
dent äußerte seine Genugtuung 
Ober den UdSSR-Besuch und 
schätzte die Verhandlungen mit 
der sowjetischen Führung als 
äußerst positiv ein.

Rund um 
den Erdball

TRIPOLIS. Dia libysche Regierung 
hat da« General*ekrelariat der Ara­
bischen Liga offiziell davon in Kennt- 
ni» gesetzt, daß et aut dem Libanon 
«eine Truppen, die zu den Inlerara- 
bitchen Streitkräften gehören, abzie-

TOKIO. ..Asahi" wertet den 
Beschluß der Teilnehmer der Ta 
gung. ein Komitee der Außenml 
nlster und ein vereinigtes Sekre­
tariat als Organe des Politischen 
Beratenden Ausschusses einzuset­
zen. als Beispiel für den weite­
ren Zusammenschluß der soziali­
stischen Länder.

Protest des britischen
Der britische Studentenbund 

hat bei dem Innenminister Mer 
lyn Rees Protest gegen die Aus­
weisung der amerikanischen 
Journalisten Philipp Agee und 
Mark Hosenball aus dem Lande

Studentenbundes
erhoben. Die beiden USA-Journa 
listen Informierten In Artikeln 
die Öffentlichkeit über die subver­
sive Tätigkeit der CIA In ver­
schiedenen Ländern, darunter 
auch in Großbritannien.

KOPENHAGEN. Die große Mehr­
heit der Bevölkerung mißbilligt die 
Mitgliedschaft Dänemarks in dar 
EWG. Dies« Feststellung enthält die

In den Bniderländern

Ein Atomkraftwerk im Bau
BUDAPEST. Immer 

höher wachsen das 
Hauptgebäude und die 
Hllfsoojekte des Atom­
kraftwerks in Paks. An 
diesem grandiosen Bau­
vorhaben sind Ober 
3 000 Personen beschäf­
tigt. Es wird um die In­
betriebnahme des ersten 
Energie b 1 o c k s von 
440 000 Kilowatt ge­
kämpft

Die ungarischen Kom­
somolzen üben Paten­
schaft am Bau des Atom-

kraftwerks. Sie nehmen 
nicht nur selbst am Bau 
teil, sondern helfen 
auch, die Ausrüstungen 
dazu aus mehr als 30 
Betrieben der Republik 
zu erhalten.

Auch Paks selbst än­
dert rasch sein Ausse­
hen. In den drei Jahren 
sind hier bereits Häuser 
mit 600 Wohnungen ge­
baut worden, bald sollen 
eine Mittelschule und 
ein Kulturhaus Ihrer Be­
stimmung übergeb e n 
werden.

Der Erste (Politische) 
Ausschuß der UNO-Vollver­
sammlung hat den von 
der Sowjetunion und der 
Tschechoslawakel einge­
brachten Entwurf einer Re­
solution Ober den Abschluß 
eines Vertrags zum allge­
meinen und vollständigen 
Verbot von Kernwaffentests 
gebilligt.

Nach Auffassung der So­
wjetunion Ist das Verbot 
aller Kernwaffentests eine

PKP für Treffen

In enger Zusammenarbeit
BUKAREST. Die Her­

stellung von etwa 1 000 
Produktionsarten haben 
1976 die Maschinenbau­
betriebe des sozialisti­
schen Rumäniens aufge­
nommen.

Die Aufnahme der 
Herstellung neuer Pro- 
dukltonsarten zeugt von 
den Erfolgen des rumä­
nischen Maschinenbaus.

dessen Fundament in der 
Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion und den an­
deren soziallstisc h e n 
Bruderländern gelegt 
worden IsL Gegenwärtig 
wirken zwischen der So­
wjetunion und Rumänien 
17 Abkommen über die 
Spezlallsle r u n g und 
Kooperierung im Ma­
schinenbau.

Das ZK der Portugiesi­
schen Kommunlstlsc h e n 
Partei hat In einem In Lis­
sabon veröffentlichten Brief 
den Vorschlag gerichtet, 
ein Treffen von Delegatio­
nen der beiden Parteien

Resolution gebilligt
wesentllche Frage, von der 
In vieler Hinsicht die Ein­
stellung des Wettrüstens 
abhängt.

In der Resolution wird 
die Überzeugung zum Aus­
druck gebracht, daß schnel­
le Einstellung sämtlicher 
Kernwaffentests In allen 
Medien, auch der unterlrdl-

sehen zur Reduzierung des 
nuklearen Wettrüstens und 
zur weiteren Minderung der 
Internationalen Spannung 
führen würde. Es wird er­
neut die Notwendigkeit un­
terstrichen. alle Anstren­
gungen zur Erreichung ei­
nes entsprechenden Inter­
nationalen Abkommens zu 
unternehmen.

Organisation .Volksbewegung für 
den Austritt Dänemarks am den 
EWG.” die In Kopenhagen zu End« 
gegangen irt.

REYKJAVIK, hi Island .«» eine neue 
Preiserhöhung angekündigl worden. 
Der Preis für Kaffee wurde um 6.5 
Prozent, für Margarine um 4,5 Pro­
zent und für einige ------ ,J~‘~
im Durchschnitt um . ----------- .
höht. Die Regierung prüft zur Zeil 
ein« mögliche Preiserhöhung für 
Benzin.

Fitchprodukte

NAIROBI. Di« XIX. Tagung der 
UNESCO-Generalkonferenz in Nairo­
bi ilt zu Ende gegangen. Die Kon­
ferenz bestätigte den Bericht des 
Generaldirektors über die Tätigkeit 
der Organisation rn den vergangenen 
zwei fahren und beschloß Programm

mit portugiesischen Sozialisten
durehzuführen. Das ZK der 
PKP hält es für notwen­
dig. bet diesem Treffen die 
jetzige Entwicklung In 
Portugal zu analysieren und 
gemeinsam Maßnahmen zu 
entwerfen, die notwendig 
sind, um die schwierige po-

lltlsche und ökonomische 
Lage 1m Lande zu über­
winden. Das ZK der PKP 
schlägt auch vor. bei die­
sem Treffen das Verhältnis 
zwischen beiden Parteien 
zu erörtern.

NEW YORK. Der UN-Sicherhertsral 
hat den Beschluß über die Verlänge­
rung des Mandat« der UNO-Streit- 
kräfte im Nahen Osten um weitere 
sechs Monete, • ■ 
gefaßt.

LONDON. Ein sowjetisch-briti­
sches Sympoiijm über Probleme des 
Umweltschutzes ist in Cardington zu

Mai 1977,

Umwoltichutze« ist m »-aromgion zu 
Ende gegangen, Im Laufe von drei 
Tagen benaten die Wi«ien«chaftlër 
au« beiden Ländern über Methoden 
der Beobachtung dar Umweltver­
schmutzung sowie der Aufwertung 
von Informationen.

Friedenskämpfer vor Gericht

einer Do- 
Pentagon 

Gegen alle 
Anklagen 

der öffent- 
„Gehör-

In dem kleinen Städtchen 
Alexandria unweit von Washing­
ton wird die Gerichtsverhandlung 
gegen eine starke Gruppe ame­
rikanischer Kämpfer für Frieden 
und Abrüstung fortgesetzt. Die 
55 Teilnehmer des Kontlnental- 
marsches für Abrüstung und so­
ziale Gerechtigkeit waren am 18. 
Oktober während 
monstratlon vor dem 
verhaftet worden, 
wurden die üblichen 
wegen „Verletzung 
liehen Ordnung" und
samsverwelgcrung gegenüber den 
Behörden" erhoben. Der ganze 
Verlaut der Prozesse zeigt aber, 
daß diese Anklagen an den Haa­
ren herbeigezogen sind: die Frie­
denskämpfer sind wegen Ihrer 
politischen Gesinnung vor Ge­
richt gestellt worden.

Vor einigen Tagen wurden wei­
tere 30 Personen vor den Rich­
ter zitiert. Die Angeklagten wa­
ren Amerikaner verschiedenen At­
ters und verschiedener Berufe 
und kamen aus verschiedenen

Gebieten der USA. Die 24Jährl- 
ge Joan Maudy aus Alamos 
(USA Staat New Mexico) er­
klärte; „Der Kampf für Frieden 
und Abrüstung, gegen das tod­
bringende Wettrüsten Ist eine 
Sache meines Gew 1 s s e n s 
und mein unveräußerllc h e s 
Recht. Ich wurde zu der 
Zelt verhaftet, als Ich zu­

sammen mit einer Gruppe meiner 
Kameraden mit Vertretern des 
Pentagons über die Übergabe ei­
ner Petition an Ihre Vorgesetz­
ten verhandelte. Vor Gericht ge­
hören nicht wir, sondern diejeni­
gen. die uns an der Ausübung 
unserer legitimen Rechte hin­
dern".

Die 72Juhrlge Erzieherin, heu­
te Rentnerin. Louise Ramlrez 
aus Washington sagte aus: ..Der 
gegen mich erhobene Vorwurf, 
die öffentliche Ordnung verletzt 
zu haben, ist lächerlich, doch 
mein Gewissen, wie das hundert­
tausender anderer Amerikaner, 
Ist unruhig; mit unserem Geld, 
mit den Mitteln. die von den 
Steuerzahlern gegen ihren Wil­
len eingetrieben werden, wird

doch der ungeheuerliche Drache 
des militärisch-industriellen Kom­
plexes gefüttert und großgezogen. 
Kühne und tapfere Menschen 
nehmen den Kampf auf".

Der Richter unterbrach die 
Angeklagte mit der scharfen 
Bemerkung: „Lassen Sic die 
Propaganda!''

Der 64lährlge Robert Schnei­
der aus Berkeley (California) 
erklärte, er habe die Absicht ge­
habt, friedlich — •* 
Einklang mit 
Behörden eine 
derung nach ________o __
Wettrüstens zu Obergeben. ,.DIe 
Politik des Pentagons bezweckt 
Vorantreiben des Wettrüstens und 
Steigerung des. ohnehin kolossa­
len Kernwaffenpotentials. Ich 
halte es für meine Pflicht, gegen 
diesen verbrecherischen Kurs zu 
kämpfen, wie Ich früher die Ag­
gression der USA In Vietnam be­
kämpfte. Gerichtsverhandlungen 
und Repressalien 
nicht aufhalten. Ich 
Kampf forts»tzen.
nach Kalifornien zurückgekehrt

und In vollem 
dem Gesetz den 
schriftliche For- 
Einstellung de«

werden mich 
werde den 

nachdem. Ich

Am 2. Dezember 1976 jährt sich tum 20. Mal 
die Landung eines Trupps kubanischer Patrioten 
unter Fidel Castro vom Kutter „Granma" in der 
Provinz Oriente. Dieses Ereignis hat eine neue 
Etappe Im heroischen Kampf gegen das Diktatorre­
gime Battistas auf Kuba eingeleitet. Viele von de­
nen, die an der denkwürdigen Fahrt des Kutten 
„Granma" teligenonunen hatten, sind gefallen, an 
ihre Stelle sind jedoch Tausende neuer Patrioten 
getreten. Dank seinem beharrlichen Kampf hat das 
kubanische Volk gesiegt und im Januar 1959 da« 
Battlsta-Reglme gestürzt. Der 2. Dezember 1956 
gilt als der Gründungstag der Revolutionären Streit­
kräfte Kubas.

UNSER BILD. Der legendäre Kutter „Granma" 
auf dem Fluß Almendares in Havanna

Foto: TASS

Weihnachtsmarkt In Berlin
BERLIN. Zuallererst 

kam der Weihnachts­
mann nach Berlin. Das 
Ist kein Zufall. Dazu hat­
te er seinen guten 
Grund. Er hatte einen 
sehr verantwortungsvol­
len Auftrag zu erfüllen, 
und zwar dem Oberbür­
germeister der Stadt 
einen riesigen Pfeffer- 
kuchenschlüssel zum Tor 
des traditionellen Welh- 
nachsmarkts zu überrei­
chen. aut dessen Eröff­
nung In diesen Tagen 
die kleinen und großen

Enwohner der Haupt­
stadt mit Ungeduld ge­
wartet hatten. Und nun 
ist der Markt eröffnet

Sein Gelände nimmt 
5,5 Hektar ein, d. b. 
fast den ganzen Boule­
vard 1m Zentrum der 
Hauptstadt, vom Alexan- 
darplatz bis zur Janno- 
wltzbrücke. Mitten auf 
dem Marktgelände er­
hebt sich ein 30 Meter 
hoher Tannenbaum tm 
Lfchterglanz. Man hat 
Ihn hierher extra aus 
dem Harz gebracht.

„Freizeit“ ist heute ein fest- 
unirlssener Begriff geworden. Er 
wird stellvertretend für die Stun­
den gebraucht, die dem Werktätl- 
f;en nach seiner beruflichen Tä- 
Igkelt für sich verbleiben. Doch 

soll diese „Freizeit" eine Zelt 
„frei“ von Jedem Denken, von 
Jeder sinnvollen Beschäftigung 
sein? In den sozialistischen Staa­
ten. so auch In der DDR. bemüht 
man sich darum, diesen freien 
Stunden einen gehaltvollen In­
halt zu geben. Sehr viel wird zum 
Beispiel dafür getan, den Jungen 
Menschen zu helfen, ihre Freizeit 
angenehm tu verbringen, sie 
entsprechend dem Im Jugendge­
setz verankerten Recht auf 
„Freude, Frohsinn und Erholung" 
sinnvoll zu gestalten.

Eine bedeutende Rolle spielen 
die Organisationen, die Kindern 
und Jugendlichen Möglichkeiten 
der sinnvollen Freizeitgestaltung 
bieten: Die Pionierorganisation 
„Ernst Thälmann" mit Ihren zahl­
reichen Pionierhäusern und groß­
zügig angelegten Pionierparks, 
dl« Jugendorganisation „Freie 
Deutsche Jugend" (gegenwärtig 
2.1 Millionen Mitglieder), die 
Gesellschaft für Sport und Tech­
nik sowie die zahlreichen Be- 
trlebisprotgemelnschatten. So

Sinnvolle Freizeit
stehen allein für Erholung. Wan- anstaltungcn. den Besuch von 
dorn und Touristik rund 250 Film- und Theaterveranstaltungen
Jugendherbergen mit etwa 19 000 
Plätzen zur Verfügung. Darüber 
hinaus geben 184 Jugendklub­
häuser und Uber 3 500 Jugend­
klubs den Mädchen und Jungen 
— ob sie nun organisiert oder 
nicht organisiert sind — inter­
essante Freizeit-Anregungen. Ei­
nes dieser Klubhäuser Ist das 
„Haus der Jungen Talente" In 
der Berliner Klostorstraße, das 
vor nunmehr genau 25 Jahren 
In dlo Regle der Jugend gegeben 
wurde. Es besitzt für Jugendliche 
der verschiedensten Altersstufen 
große Anziehungskraft. Dies be­
weist die respektable Besucher­
zahl des Vorjahres von 140 000 
Mädchen und Jungen. Um zu 
erfahren, was die jungen Men­
schen an diesem Haus schätzen, 
haben wir einen Blick auf die 
Programmgestaltung geworfen. 
Zweifellos dar größten Populari­
tät erfreuen sich die öffentlichen 
und Klubveranstaltungen. Sie 
reichen vom geselligen Beisam­
mensein Ober Tanz. Muslkver-

mit anschließender Diskussion. 
Lesungen bekannter Schriftstel­
ler und Literaturwissenschaft­
ler bis zu Exkursionen In Mu­
seen und Ausstellungen, Volks­
sport-Veranstaltungen wie Tisch- 
tennlsturnlerc (Im Vorjahr insge­
samt 56 000 Tcllnc hmer), 
Schachturniere, Kanu Wettbewer­
be sowie Gesellschaftstanz, Gro­
ßen Zuspruchs erfreuen sich auch 
die Zirkel und Interessengemein­
schaften. die Im Gegensatz zu den 
Klubs mit einem festen Mitglie­
derstamm Ihr Programm verwirk­
lichen: Jeder Zirkelabend baut 
hier auf vorangegangene Veran­
staltungen auf. Allein zu diesem 
Bereich gehören über 50 Grup­
pen und Zirkel, wie beispielswei­
se Auto-, Schiffs- und Flugmodell­
bau. Amateur Funkstation. Male­
re! und Grafik, darstellende 
Kunst, die Gruppe „Vocal" mit 
Ihrem vielfältigen Lleder-Repor- 
toire. Internationaler Folklore, 
das Kabarett die „Holzzwecken" 
oder der Zirkel für tänzerische

Für gewisse Kreise Im Westen 
Ist es schon Mode geworden, bei 
Jeder Gelegenheit — ob passend 
oder nicht — die Legende von ei­
ner sowjetischen ' Bedrohung zu 
strapazieren. Auch der Stellver­
tretende USA-Verteldlgungsmlnl- 
ster Robert Ellsworth zollt Ihr 
Tribut. Vor den nordatlantlschen 
Parlamentariern In Wllllamsberg 
(USA) behauptete er. die Sowjet­
union werde in vier Jahren, also 
schon 1980 ..Erdölmangel'' zu 
spüren bekommen und Erdöl aus 
dem Ausland Importieren müssen. 
Dadurch werde sie In harte Kon­
kurrenz zu Westeuropa, Japan und 
sogar zu den Entwicklungslän­
dern treten, die kein eigenes Erd­
öl besitzen. Das aber, so Herr 
Ellsworth. berge die Gefahr eines 
militärischen Konflikts in sich, 
den die UdSSR entfesseln kann. 
Und die Schlußfolgerung: Die 
NATO-Länder müssen aufrüsten 
und nochmals auf rüsten, um einen 
eventuellen sowjetischen Überfall 
In diesem ..Konkurrenzkampf um 
Erdöl" abzuwenden.

Was Ist zu diesem Hirngespinst 
des Herrn Ellsworth zu sagen? Els 
ruft das alte orientalische Sprich­
wort In Erinnerung, wonach ein 
Kamel, das ein Pferd schildert, 
diesem zwei Buckel anschwatzt. 
Und die Kreise, die die Legende 
von einer sowjetischen Bedrohung 
verbreiten, schreiben anderen, in. 
diesem Fall der Sowjetunion, die 
Motive und die Politik zu. die Ih­
nen. das heißt den Imperialisten, 
eigen sind.

Es ist allgemein bekannt, daß 
nicht In der Sowjetunion, sondern 
Im Westen noch vor kurzem of­
fen die Frage der Anwendung rnt-

lltärlscber Gewalt gegen die erd­
ölfördernden Länder diskutiert 
wurde.

Was den „Erdölmangel“ be­
trifft. der angeblich der Sowjet­
union In den nächsten Jahren 
droht, so scheint bei Herrn Ella- 
worth der Wunsch der Vater des 
Gedanken zu sein. Gewiß, die Vor­
räte an mineralischem Brennstoff 
sind auch in der Sowjetunion 
nicht unerschöpflich — vielleicht, 
mit Ausnahme von Kohle, die bei 
der jetzigen Abbauintensität 
nicht nur für ein Jahrtausend aus­
reichen wird. Richtig ist auch das 
andere: ein immer größerer An­
teil des In der Sowjetunion gewon­
nenen Erdöls und Erdgases wird 
In wenig zugänglichen Gebieten 
Im Norden Westsibiriens gewon­
nen, was wesentliche Investitio­
nen erfordert Dessen ungeachtet 
Ist die Gewinnung dieser Brenn­
stoffe Im letzten Jahrzehnt um 
mehr als 50 Prozent gewachsen. 
Dabei Ist der Anteil von Erdöl 
und Gas an der Brennstoffbilanz 
des Landes von 51 auf mehr als 
66 Prozent gestiegen. Ira Plan- 
jahrfünft 1976 bis 1980 soll Ihre 
Gewinnung um noch fast ein Drit­
tel erweitert werden, wenn also 
1980 — laut Prophezeiungen des 
Herrn Ellsworth — In der Sowjet­
union der „Erdölmangel“ begin­
nen wird, sollen 640 Millionen 
Tonnen Erdöl. 435 Milliarden Ko- 
bikmeter Gas (umgerechnet Im 
Erdöl 400 Millionen Tonnen) und 
mehr als 805 Millionen Tonnen 
Kohle gewonnen werden. Dieses 
Programm wird aber mit Ober- 
bletung der Planziele erfüllt.

Iwan ARTJOMOW

Einer nach dem anderen ver­
wandeln sich die Angeklagten 
In Ankläger. Indem sie das Pen­
tagon wegen der den nationalen 
Interessen des Landes zuwider­
laufenden Kriegsvorbereltungen 
und wegen der ständigen Ver­
schärfung der Spannungen In der 
Welt zur Rechenschaft ziehen.

Der Gerlehtsd'.ener führte auf 
Befehl des Richters einen An­
geklagten und dann den anderen 
aus dem Saal. Der Richter er­
klärte die Sitzung für geschlossen 
und sagte, er werde das Urteil 
aufgrund des Gehörten fällen. 
Die vorhergehenden Prozesse en­
deten mit einem Schuldspruch, 
der Geldstrafen und bedingten 
Freiheitsentzug für die Friedens­
kämpfer bedeutet

Schon nach der Beendigung 
des Kontinentaimirsches wurde 
In der. USA »cs Vertretern von 
Uber 30 gesellschaftlichen Or­
ganisationen eine Koalition für 
neue Außenpolitik gegründet. 
Schon In Ihrer ersten Erklärung 
forderte die Koalition, den un­
geheuren Appetit des militärisch- 
industriellen Komplexes zu zü­
geln. den die Behörden auf 
Kosten der dringendsten sozialen 
und ökonomischen Belange zu 
stillen versuchen.

Bewegung und Musikerziehung, 
dem ca. 80 Mitglieder angehören. 
Innerhalb dieses Zirkels wurde 
ein Kinderchor mit drei- bis 
14jährigen Mitgliedern gegrün­
det, der Folklore. Kinder- und 

I Jugendl'.eder In moderner Bear­
beitung bietet und sie In zahl­
reichen Sprachen vorträgt, wie 
Russisch. Französisch. Italienisch. 
Spanisch. Suaheli. Japanisch. 
Schwedisch.

Die Vielzahl der Möglichkeiten 
Ist nahezu unbegrenzt, und die 
Jugendlichen machen regen Ge­
brauch davon. Wobei die Ziele 
und Interessen auch hier unter­
schiedlich sind: Viele Jugendli­
che sehen Ihr Mitwirken In einem 
Zirkel als Basis für Ihren späte­
ren Beruf. So gibt es genügend 
Fälle. In denen begabte Teilneh­
mer die Schauspielschule oder 
die Hochschule für Bildende und 
Angewandte Kunst besuchten 
oder aber eine technische Aus­
bildung absolvierten. Die Mehr­
zahl der Jugendlichen aber be­
trachtet das Klubhaus als Stätte 
der Erholung, der Bildung und 
der angenehmen Frelseltgastal- 
tung gemeinsam mit Freunden.

Gisela LILOFF

Großen Erfolg haben die Theaterstücke der rus­
sischen und sowjetischen Dramatiker auf den Büh­
nen der Theater In England. Die Zuschauer des 
Königlichen Shakespeare-Theaters In London haben 
das Bühnensplel ..Die Sykows" von M. Gorki aufs 
wärmste aufgenommen. Auf der Bühne des Thea 
ters „Citlzens“ In Glasgow läuft Lermontows Tra­
gödie „Die Maskerade", die in England zum er­
stenmal aufgeführt worden ist

UNSER BILD: Ara Eingang zum Königlichen 
Shakespeare-Theater

Foto: TASS

Namibia-Diskussion 
fortgesetzt

Die Diskussion Im 
Entkolonlallsl e r u n g s- 
ausschuß der UNO-Voll­
versammlung zeigt, daß 
die meisten Staaten-ent­
schieden das Volk von 
Namibia unterstützten, 
das bereits seit über 
zehn Jahren gegen die 
rechtswidrige Besetzung 
durch das rassistische 
Regime der Republik 
Südafrika kämpft. Zahl­
reiche Diskussionsreden 
lassen ferner die zuneh­
mende Überzeugung er­
kennen, daß gegen die 
Republik Südaf rtt k a 
strikteste Maßnahmen 
ergriffen werden müssen, 
um sie zu veranlassen, 
den UNO-Beschlüssen

zur Einstellung der Be­
setzung Namibias zu ent­
sprechen und dem nami­
bischen Volk das Recht 
auf Selbstbestimmung 
und Unabhängigkeit zu 
gewähren.

Vertreter verschiede­
ner Staaten wiesen 
darauf hin. daß die ras­
sistische Okkupat 1 o n 
Namibias eine Gefahr 
für Frieden und inter­
nationale Sicherheit her- 
aufbeschwört und die 
unmenschlichen Willkür 
aktc der Besatzer gegen­
über der Bevölkerung 
eine flagrante Verlet­
zung der UNO-Charta 
und des Völkerrechts 
darstellen.

Die aggressive Politik des amerikanischen Imperialismus 
wird mit heuchlerischen Warten über die Liebe tum Frie­
den begleitet—

(Aus Zeitungen)

„Wir bringen Frieden"
Zeichnung: W. Schwan
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Laienkunst

Theaterkollektive 
in der dritten Tour

Die dritte Tourdes erden Unionsfesttvals der Laienkunst hat nunmehr 
ihren Höhepunkt erreicht. Alma-Ata, Karaganda, Pawlodar, Zelinograd und 
Koktschetaw empfingen lu venchiedenen Zelten die Teilnehmer der dritten 
Tour~ die aut der »weiten als die Besten in der Republik hervorgegangen
waren.

Die Neulandmetropole empfing 
die Theaterkollektive gastfreund­
lich. Ihnen wurden die Bohne des 
Gebietstheaters, des Kulturpala­
stes der Eisenbahner und des 
Jugendpalastes zur Verfügung 
gestellt. Sieben kasachische und 
ebensoviel russische Theaterkol­
lektive stellten sich einer autori­
tativen Jury In überfüllten Zu­
schauerräumen.

Die sieben kasachischen Volks­
kollektive sind aus den Gebieten 
Alma-Ata. Dsheskasgan, Gurlew. 
Ksyl-Orda. Dshambul. Tschlm- 
kent und Taldy-Kurgan gekom­
men. Ihr mannigfaltiges Reper­
toire schließt solche Werke ein 
wie „Jenllk Kebek" von Muchtar 
Auesow (Volkstheater des Rayon­
kulturhauses Algabas, Gebiet 
Tschlmkent). „Kys-Shlbek“ von 
G. Musrepow (Volkstheater des 
Kolchos „XXII. Parteitag der 
KPdSU". Rayon und Gebiet Tal­
dy Kurgan) u. a.

Die russischen Kollektive 
(sechs Volkstheater und das Jun­
ge Rezltatoren-Theater „Junge 
Generation" aus Rudny. Gebiet 
Kustanal) sind aus Balchasch. 
Ust-Kamenogorsk. Tschlmkent, 
Schewtschenko (Gebiet Mangy- 
schlak), und Aktjublnsk elnge- 
troflen. Das Volkstheater des Ze- 
llnograder Kulturpalastes der 
Eisenbahner Ist auch dabei und 
macht darüber hinaus den Gast­
geber.

Zum Repertoire dieser Kollek­
tive zahlen Aufführungen, die 
man auch auf den Spielplanen 
vieler Berufstheater antreffen 
kann: „Behütet den weißen Vo­
gel!" von N. Mlroschnltschcnko 
(Volkstheater „Ogonjok", Kul­
turpalast der Metallurgen. Ust- 
Kamenogorsk), „In der Nacht der 
Mondfinsternis" von M. Karim 
(Volkstheater des Kulturpalastes 
der Metallurgen, Balchasch). 
„Tribunal" von A. Makajonok 
(Volkstheater des Kulturpalastes 
der Eisenbahner. Zelinograd) 
u. a. Das Rezitatorentheater 
„Junge Generation" aus Rudny 
zeigte eine eigenartige Arbeit— 
die Inszenierung des Poems von 
R. Roshdestwenski „Brief ins 
XXX. Jahrhundert".

Die Jury gab dem gestiegenen

Können, der Meisterschaft der 
Kollektive eine hohe Einschät­
zung. Davon zeugen die Aus­
zeichnungen. die den Kollektiven 
zugesprochen wurden:

zwölf Kollektive (von vier­
zehn!) erhielten Diplome ersten 
Grades, den Titel Preisträger 
des ersten Unionsfestivals der | 
Laienkunst und große Goldme­
daillen. die Teilnehmer dieser 
Kollektive — kleine Goldmedail­
len. Das Theater für Kinder und 
Jugendliche des Kulturhauses der 
Bauarbeiter „Drushba" aus 
Schewtschenko, Gebiet Mangy- 
schlak, erhielt für die Aufführung 
„Der Mann mit der Aktentasche" 
von E. Uspenski ein Diplom zwei­
ten Grades und den Titel Preis­
träger des ersten Unlonsfestlvals 
der Laienkunst Mit ebensolchem 
Diplom und Titel wurde das Ak- 
tjublnsker Volkstheater des Kul­
turhauses der Eisenbahner für 
die Aufführung ..Arbeiterchro­
nik" von B. Tschernow bedacht. 
Viele öffentliche und gesellschaft­
liche Organisationen der Stadt 
stifteten die verschiedensten 
Preise für ganze Kollektive und 
einzelne Laienkünstler. Es waren 
Preise für die beste Aufführung 
von Werken kasachischer Auto­
ren. von Autoren aus den Schwe­
sterrepubliken. zu Jugend-, zeit­
genössischen und staatsbürger­
lichen Themen, für die beste Büh­
nengestaltung—mit einem Wort, 
keines der vierzehn Kollektive 
wurde umgangen, ein Jedes hat­
te seine starken Selten.

Aujeßchan Jessensholow aus 
Tschlmkent und Wladimir Luka- 
schewltsch aus Balchasch erhiel­
ten Preise „für die besten Män­
nerrollen". Tatjana Dielmann aus 
Balchasch und Shanyl Saban- 
schljewa aus Alma-Ata — „für 
die besten Frauenrollen."

Der Wettstreit der Laienkünst­
ler und -kollektive ist nicht zu 
Ende. Die nächste Stufe Ist die 
Hauptstadt der Republik Alma-1 
Ata. die 1977 die besten Vertre­
ter der Laienkunst Kasachstans 
nach Moskau delegieren wird.

A. FRIEDRICH

Zelinograd

„Hör mal, Rudolf! Ich dachte Immer, 
bei uns in der Halle sei Jeder dritte Arbei­
ter ein guter Sportler." Der Hallonleltcr 
Altalbal Sulejmenow- blinzelte Neuland 
verschmitzt zu und fuhr fort: „Doch den 
ersten Platz Im Betrlebswetlkampf haben 
wir noch niemals erkämpft. Du versiehst, 
was die sportlichen Leistungen für uns be­
deuten: Wenn die Bilanz des sozialisti­
schen Wettbewerbs gezogen wird, zieht 
man auch sie in Betracht"

Niemals dachte der Meister des Alma- 
Ataer Werks für Schwermaschinenbau, 
daß er es Jemals sehr ernst mit Psycholo­
gie und Pädagogik zu tun haben werde. 
Zwar lagen sie nicht so weit von seinem 
Arbeitsbereich, denn ein Leiter der Pro­
duktion muß auch Pädagoge sein. Doch daß

Sportenthusiasten
man ihm die Tralncrarbelt anvertraucn 
könnte, halte er nicht erwartet

Rudolfs Kollegen wußten, daß er vom 
Skiläufen und Fahrrad rennen besessen Ist. 
und gesellten sich gern zu Ihm. So bildete 
sich eine ganze Mannschaft. Fast Jeden 
Feierabend versammelt sich die lustige 
Jugendschar um Rudolf Neuland, und 
dann geht's los — winters Dutzende Kilo­
meter mit Skiern, sommers und frühlings 
mit Fahrrädern.

21 Arbeiter sind Sportler erster Klasse 
Im Skilaufen. In mehreren Sportwettkämp-

fen gingen sie als Sieger hervor. Und 
Rudolf, ihrem Trainer. gratulierte man 
immer als erstem. Der Erfolg seiner Zög­
linge gehörte auch ihm.

„Ich habe Glück mit Menschen, die für 
den Sport begeistert sind. Nehmen wir 
zum Beispiel Sulejmenow. Kein Tag 
vergeht, ohne daß er sich Interessiert, was 
cs neues bei unseren Sportlern gibt Oder 
der stellvertretende Hallenlelter Sapargall 
NukenoW, der selbst Meister des Sports 
Im Rudern ist. Diese Enthusiasten leisten 
uns große Hilfe.

„Ich bin überzeugt: ein Mensch, der 
Sport treibt, hat auch bessere Produktions­
leistungen", sagt Rudolf Neuland. Er er­
zählte von seinem Kollegen und Sportri­
valen Wladimir Tschmutow, einem Schritt­
macher der Produktion und guten Sport­
ler. Auch Grigori Leitmanns Erfolge In 
der Arbeit und Im Fahrradrennen hängen 
einigermaßen voneinander ab. meint Ru­
dolf. Für viele seiner Kollegen sind die 
Worte „Sport hilft bei der Arbeit" zur De­
vise geworden.

J. LIFINZEW

Alma-Ata

Das Jubiläumsexemplar
Die Hauptstraße in Koktsche- 

taw schmückt der moderne Bau 
der Gebletsblbllothek. Die ersten 
Leser empfing sie vor fünf Jah­
ren. Unlängst wurde hier das 
millionste Buchexemplar ausge­
liehen.

Der Bibliothekfonds zählt 
200 000 Bücher, Broschüren und 
andere Druckausgaben. Im lau­

fenden Jahr nahm sie an der 
Unionsleistungsschau teil und 
wurde als eine der besten aner­
kannt

Heute funktionieren Im Ge­
biet Koktschetaw etwa 800 Bl- 
bllotheken. 70 Prozent der Be­
völkerung sind Ihre «Undlgen 
Leser.

M. GAPONTSCHUK

----------------------- Bei unseren Nachbarn -------------------------

Autogramme 
der Brüderlichkeit

Die Hauptstadt Usbekistans, 
Taschkent, hatte sich nach dem 
Erdbeben von 1966 dank der 
brüderlichen Hilfe aller Unions­
republiken unseres Landes in 
einer niedagewesenen kurzen 
Frist aus den Ruinen erhoben. 
Jetzt ist sie noch schöner ge­
worden. Und zehn Jahre später 
bestand die Brüderlichkeit unse­
rer Völker von neuem eine Prü­
fung, als Buchara und mehrere 
Ortschaften, darunter Gasll. 1m 
April dieses Jahres von dem 
schweren Erdbeben helmgesucht 
wurden. Wieder kam das ganze 
Land zu Hilfe. Die ersten waren, 
wie man es erwarten konnte, die 
Taschkenter.

Buchara heute — das ist ein 
riesiger Bauplatz. auf dem ein 
Gebäude nach dem anderen er­
richtet wird, die mit den Wappen 
der Städte geschmückt sind, de­
ren Vertreter es gebaut haben. 
Eines dieser Häuser. das das 
„Autogramm" der Brüderlichkeit 
trägt, wird von den Bauleuten 
aus Tschlrtschlk errichtet. Es Ist 
em schmuckes Wohnhaus für 
100 Familien.

Der Leiter des Bau- und Mon- 
lagezuges, Trust Nr. 160. Trä­
ger des Ordens „Ehrenzeichen" 
Eduard Grlning erzählt:

„Zu allererst möchte Ich den 
Arbeitselan hervorheben, der 
unsere Bauarbel ter beseelt. 
Gleich nach dem Erdbeben wur­
den die Bedingungen des soziali­
stischen Wettbewerbs für die 
Bau-, Forschungs- und Projektie­
rungsorganisationen ausgearbei­
tet und vom Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei Usbeki­
stans gebilligt. Unsere Bauleute 
siegten Im Wettbewerb, und nach 
dem Ergebnis der Leistungen des 
3. Quartals erhielt das Kollektiv

des Bauzugs die Rote Wanderfah­
ne des Taschkenter Gebietspartei­
komitees. des Vollzugskomitees 
des Gebietssowjets, des Geblets- 
komsomolkomltees und des Ge­
werkschaftsrats sowie die erste
Geldprämie."

Unter den Bauleuten aus 
Tschlrtschlk wäre besonders die 
Brigade , für Abschlußarbelten 
hervorzuheben. der Eduard 
Banmüller vorsteht Sie haben 
sich verpflichtet alle Arbeiten 
ausgezeichnet zu verrichten und 
das Wohnhaus fünf Tage vor 
Ablauf des Bautermins,schlüssel­
fertig zu machen.

Das multinationale Kollektiv 
des Bauzugs arbeitet nach der 
Slobln-Methode. Zu den Bestar­
beitern gehören hier unter ande­
ren Adolf Keller. WJatscheslaw 
Duschkewltsch, Viktor Granlza. 
Nikolai Sokolow. Wellula Akmu- 
lajew, Dshumabek Dshaldassow, 
Michail Asljamow.

Neben den Bauleuten aus 
Tschlrtschlk. die zwei 100-Woh- 
nungshäuser errichten, bauen die 
Arbeiter aus Angren an einem 
70-Famlllen-Haus. Die Brigade 
für Ausbauarbeiten, die Katherlna 
Friß leitet, hat bereits Im fünf­
ten Stock die Wände und Decken 
getüncht, die Fensterrahmen und 
Türen gefärbt und macht diese 
Arbeiten Jetzt im nächsten Ge­
schoß.

Der Plan für Liquidierung der 
Folgen des Erdbebens, der vom | 
Ministerrat der Usbekischen SSR • 
erarbeitet und vom ZK der KP 
Usbekistans gebilligt 'worden ist, 
wird erfolgreich verwirklicht

I. ANDRUSCHTSCHENKO

Usbekische SSR

Das Skulpturenmuseum S. T. 
Konenkows In Smolensk ist noch 
Jung, jedoch im Lande schon 
bekannt.

Anfänglich gehörten zur Ex­
position nur 40 Werke, die der 
Künstler seinen Landsleuten ge­
schenkt hatte. Gegenwärtig zählt 
der Museumsfonds bereits 70 Ar­
beiten. In einem der Räume sind 
die Arbcltswerkzeuge und Sa­
chen aus dem persönlichen Ge­
brauch des Skulptors zu sehen.

Mehr als 100 000 Gäste besu­
chen jährlich das Museum.

IM BILD: Das Skulpturenmu­
seum S. T. Konenkows in Smo­
lensk. Foto: TASS

Neue
Exponate

Das einzige Porträt der Mut­
ter Leo Tolstois wird zum ersten 
Mal Im Moskauer LeoTolstol- 
Museum gezeigt

Neue Museumsexponate sind 
auch fünf Bücher In französischer 
Sprache aus der Privatbibliothek 
des Schriftstellers: „Voyage du 
Jeune nacharsls en Grece" von 
Abbat Bartheleny (Paris 1820). 
Memoiren von Salnt-Slmon 
(1789). Gedichte von Byron. 
Werke von Adam Smith und 
Kant Erstmals ausgestellt wird 
auch der Fotoapparat, mit dem 
über tausend Famlllenaufnahmen 
gemacht wurden. Illustrationen 
von Ilja Repin. Nikolai Ge und 
Leonld Pasternak zu den Roma­
nen „Krieg und Frieden" und 
„Die Auferstehung” ziehen das 
Interesse der Besucher auf sich.

Das Museum beherbergt des 
weiteren eine wertvolle Samm­
lung von persönlichen Sachen des 
Schriftstellers, seine Handschrif­
ten sowie Werke der Malerei und 
Graphik über Leben und Schaffen 
von Leo Tolstoi. (TASS)

Das ist interessant

Wie vor vielen
PENSA. Zu dem Memorial- 

komplex der Staatlichen Ler- 
montow-Gedenkstätte „Tarcha- 
ny" wird bald eine Windmühle 
blnzukommen. Das Studium der 
Archivdokumente ermöglichte 
es. genau den Ort zu bestim­
men. wo sie im vorigen Jahr­
hundert gestanden hatte. Die 
Mühle wird ebenso aussehen 
wie zu Lebzelten des großen 
Dichters.

Zum Dorfrand, wo die Mühle 
wiederhergestellt wird, soll eine 
asphaltierte Straße führen. Es 
wird ein Parkplatz für Busse und 
Personenwagen gebaut werden: 
besuchen doch über 200 000 
Verehrer des Talents von Ler-

Jahren
montow alljährlich die Gedenk­
stätte „Tarchany".

Die Vereinigung der literari­
schen Museen in Pensa leistet ei­
ne gewichtige Arbeit In Restaura­
tion von Denkmälern der russi­
schen Kultur. Auf dem Territori­
um des Gutshofs In Tarchany 
wird die Gesindestube wiederher­
gestellt. Im ehemaligen Städtchen 
Tschembar. wo W. G. Belinski 
geboren wurde, wird die Krels- 
fachschule erneuert, die er In den 
Kinderjahren besucht hatte. Im 
Dorf Werchneje Abljasowo will 
man das Haus wiederherstellen, 
in welchem A. N. Radischtschew 
gewohnt hatte.

Zwetnol-Boulevard. 13. Die 
Adresse dieses Zirkus, eines der 
ältesten in der Sowjetunion, ist 
den Moskauern und den Gästen 
der Hauptstadt von Kind auf be­
kannt. Seine 96. Spielsaison hat 
der Moskauer Zirkus mit dem 
Programm „In der Arena — 
Moskauer Artisten" begonnen, 
in dem sowohl Junge Debütanten 
als auch bekannte Künstler mit­
wirken.

Zum erstenmal treten Bären im 
Programm des Moskauer Zirkus 
als Reiter auf.

IM BILD: Bären als Reiter
Foto: TASS

Funde in der Nähe 
des ewigen Schnees

ALMA-ATA. Riesenkamele, 
die ihrer Größe nach den heuti­
gen Elefanten nicht nachstehen, 
hatten in längst vergangenen 
Zeiten auf dem Boden Kasach­
stans gelebt. Das stellten die Ai- 
ma-Alaer Wissenschaftler fest, 
die einen fast 1 Meter langen 
Schädel und Knochen eines die­
ser Tiere entdeckt haben. Das 
Alter dieses seltenen Fundes, der 
zum erstenmal in der Sowjet­
union entdeckt wurde, ist 5—6 
Millionen Jahre.

In den Bergen des nördlichen 
Tienschan wurden ebenfalls Kno­
chen der fossilen Sumatra-Nas- 
horne und der Dreizehenpferde 
entdeckt.

Die Funde werden helfen, das 
geologische Alter der Absatzge­
steine eines großen Raumes ge­
nau zu bestimmen. Das bat eine 
praktische Bedeutung für das 
Aufsuchen von Lagerstätten nutz­
barer Mineralien.

Gegenwart künstlerisch dargesteht
Die Ausstellung der estni­

schen Graphik in Karaganda 
vertritt das Schaffen der Kün-> 
stier der 60er und 70er Jahre. 
All ihre Blätter sind dem bewe­
genden Thema unserer Kunst — 
„Mensch und Natur" — gewid­
met. dabei nicht In der engen 
Auffassung der Natur als lyri­
sche Landschaft, in welcher der 
Mensch lebt und aktiv wirkt. Die 
Größe des Menschen wird über 
seine komplizierten und tiefen 
Beziehungen zur Realität er­
faßt. die alle Werte des Seins 
in sich speichert

Der Volkskünstler der UdSSR 
E. Okas, einer der ältesten Ver­
treter der romantischen Rich­
tung. wählt für seine Bogen 
scheinbar unbedeutende Themen 
(„Erinnerung". „Die Hochzeit", 
„Estnische Frauen"), seine Ge­
stalten sind Jedoch voll Scharm 
und Bedeutung.

Das Schaffen eines anderen 
Soßen Meisters der estnischen 

raphlk — der Verdienten Kün­
stlerin der Republik V. Tolll— 
basiert zweifellos auf der Folklo­
re. Sie beherrscht ausgezeichnet 
die Radlertechnik und schafft 
Bogen voll tiefer märchenhaften 
Philosophierens. Obwohl sie äu­
ßerlich knapp gehalten. - streng 
sind und auf realen Eindrücken 
beruhen, wohnt Ihnen eine kolos­
sale verallgemeinernde Kraft in­
ne (die Buder „Die TU und die 
Vögel", „Großer Wacholder­
busch", „Die Steinrhythmen". 
„Blick aus dem Fenster eines 
Schriftstellers"). Ihr ganzer In­
halt Ist in den unbegrenzten 
Rahmen der lyrischen Betrach­
tung eingeschlossen.

Das Bestreben, das Allgemeine 
durch das Einzelne. Kleine (ei­
nen Vogel, Blumen ein Flug­
zeug usw.) auszudrücken, ist 
für den Jungen Künstler K. Pu- 
ustak charakteristisch. Er übt die

Technik des welchen Lacks und 
der Aquatinta, die dem Bild 
Sattheit und aquarellenhafte 
Mildheit verleihen. Die Titel der 
Arbeiten stimmen mit dem dar- 
gestellten Motiv genau überein.. 
„Tagesanbruch" — das BlltJ ei­
ner jungen Eule. „Die Orange­
rie” — ein Gitter und Treibhaus- 
blumen. „Der Flug — ein klei­
nes Flugzeug in der Luft. Aut 
den ersten Blick scheint auf ih­
nen nicht viel los zu sein. Und 
doch wohnt Ihnen aktive Ge­
spanntheit Inne. Einfaches Mo­
tiv und komplizierter intellek­
tueller Untertext sind charakteri­
stische Merkmale der meisten 
Arbeiten auf der Ausstellung.

Das Gesagte trifft auch auf 
die Bilder „Die Schafe" und 
„Eine litauische Landschaft" von 
M. Jukslne. Sie stellt die ge­
wohnte gegenständliche Welt in 
ihrer Beziehung zum Räumlichen 
dar. Eine liebliche lyrische Land­
schaft mit Schalen und den Bo­
gen quer durchziehenden schwar­
zen Rechtecken („Die Schafe"). 
Das dahinlaufende Band einer 
Chaussee und im Vordergrund, 
mitten Im Blatt eine Blumenva­
se („Eine litauische Land­
schaft"! Kein sichtbares Han­
deln auf den Blättern, die innere 
Spannung ergibt sich aus der 
Gegenüberstellung ungleichzeiti­
ger Ereignisse. Und das schafft 
eine ästhetische Idee. In gleicher 
Welse fruchtbar für den Gedan­
ken wie für das Gefühl. Die Ar­
beiter. von M. Jukslne liefern 
nochmals einen wichtigen Be­
weis dafür, wie die Kunstgenres 
inelnanderflleßen. So Ist seine
„Litauische Landschaft" vor al­
lem doch ein Stilleben, denn Im 
Vordergrund steht dominierend 
eine Vase. Aber zugleich scheint 
es. die Vase sei aus der Umwelt 
herausgerissen und zu einem an­
gespannt erstarrten Gegenstand

geworden. Und dieser fängt an 
ein gewisses selbständiges Inne­
res Leben zu führen das Ist der 
geistige Inhalt des Autors selbst, 
in der Umwelt gibt es keine ne­
bensächlichen Details, da Ist al­
les bedeutsam. Und weil die 
Gegenstände einen anderen Sinn 
erhalten, wandelt sich auch der 
Sinn des Stillebens als Kunst­
genre. ebenso wie die Landschaft 
In den „Schafen" ihren Genrein- 
halt einbüßt. Diese beiden Kom­
positionen fliehen die Natur und 
nähern sich der symbolischen 
Sujetkomposition, behandeln Je­
doch Im Grunde genommen das 
gleiche Thema „Mensch und Na­
tur".

An vielen Blättern ist zu mer­
ken, daß die Künstler sich durch 
die eigenartige „KuEssenhaftig- 
kelt" in den Kompositionen an- 
gesprochen fühlen, wenn die 
Welt durch ein Fenster ouer e. ,e 
Türöffnung, oder einen architek­
tonischen. manchmal nur be­
dingten Durchbruch dargestelll 
Ist. w.e In den „Schafen" von. 
M. Jukslne. auf den Linolschnit­
ten von H. Arrak ..Boothafen mit 
Ankern” oder „Stllieben vor 
schwarzem Hintergrund" von 
A. Keerend, auf dem Stich „Die 
Konserven" von U. Plomlpu. auf 
den Stichen von K. Pollu. Viele 
Llnlenkompos.tlonen lösen sich 
ab durch die Entwicklung der 
Kompositionen in die Tiere hin. 
Das Ist die Welt In einer Welt— 
eine geistige Vielschichtigkeit

In seinen Graphiken geht 
K. Pollu von den Naturein­
drücken aus. Er faßt Jedoch die 
Natur, die Umgebung durch 
den „magischen Kristall" der 
Selstlgen Kultur auf. was für 

as Bewußtsein des modernen 
Menschen typisch ist. Ein Kunst- 
forscher bezeichnete seine Land­
schaften als „stadtfeindlich", 
als eine „negative Widerspiege­

lung des städtischen Getüm­
mels". Die Graphik „Das uro; ' 
zeigt das Innere eines Land­
hauses und eine Frau an den 
auf dem Tisch liegenden Bro­
ten. S.e hat sich Irgendwie son­
derbar von der Tür abgewandt, 
durch die eine herzbeklemmen­
de leere Landschaft zu sehen ist.
s.e hat sich von den Broten abge­
wandt, sie Ist ganz in sich ge­
kehrt. Oder noch ein Blatt — 
„Der Schlaf" — aus der Reihe 
„Menschen aus den Tschums 
wo sonderbare Figuren chaotisch 
vor einer leeren Landschaft 
heruml.egen. Einen ähnlichen 
Eindruck nmterlasscn auch seine 
„Estnischen Landschaften" mit 
Vögeln und einem Nest in uen 
Baumäslen. Für die Landschaften 
Ist aber auch etwas anderes be­
merkenswert. Jede verallgemei­
nerte Komponente der Land­
schaft oder der Gegenstände ist 
mit geballter Konzertrierthclt 
angeCüllL Der entöl.onelle Ein­
druck wird verstärkt durch 
überaus feine Farbenumwandlun­
gen von Tiefschwarz bis Blen­
dendweiß, die Raumtiefe be­
wirken und die Illusion großer 
Ausmaße schaffen.

Etwas anders beschaffen sind 
die Gravüren von II. Elma. Sie 
sind rationell, Im St.l des deko­
rativen Panoramas gehalten. Ihre 
Symbolik Ist exakt und ausge­
prägt. Das sind die monolithe 
Gotik einer alten Stadt im Li­
nolschnitt „Alt-Tallln". das über­
wältigende Panorama besiedelter 
Flächen In den Bildern „Die 
Heimat" und „Das Dorf". Die 
monolithen weißen Männer- und 
Frauensilhouetten in der „Hei­
mat" zeigen den Menschen Im 
Verhältnis zu einer breiten sozia­
len und naturbezogenen Umge­
bung.

Die Gravüren von H. Arrek 
„Boothafen mit Ankern" und

„Fischnetze" überraschen durch 
nie (illgranartige Bearbeitung 
des Plaststoffes. Das Schaffen 
A. Kütts vereint neben dem Sym­
bolischen auch das Dekorative 
und Malerische der Schwarzweiß- 
und der Farbgravüre In sich. Das 
Blatt „An der Anlegesteilte" ist 
voll getragener und dynamischer 
Bewegung.

Märchenhaft wirken die klei­
nen Holzschnitte von L. Ennosaar 
„Der Garten" und „Ein Stadtmo- 
tlv". Die realen Eindrücke von 
der Natur haben eine phantasti­
sche, kale.doskopische Wider­
spiegelung erfahren.

Die Gravüren voll Symbolik 
und Nachdenken schließen die 
einfache, beschauliche Natur- 
bctrachtung nicht aus. Hervorra­
gend sind ole Serigraphien „Heu­
mahd 1" und „Heumahd 11" von 
M. Leis. Man bewundert darauf 
die Schönheit bunter Sommer­
urfd Her bstgräser. Wunderbar 
ist der freie Lauf der Tiere auf 
dem Bild „Die Pferde" von U. 
Ploomlpu.

Die romantisch-symbolische 
Ausrichtung der estnischen Gra­
phik Ist kein Zufall. Sie wendet 
sich an das mehrdimensionale 
Bewu ßtsein des modernen Men­
schen. an sein kompliziertes Den­
ken. An diesen neuen Menschen 
Ist auch die Kunst der Estampe 
adressiert. Die Verfasser der Bil­
der haben keine Angst, nicht ver­
standen zu sein. Sie vermelden 
die Weitschweifigkeit In der Dar­
stellung, aber auch Schematis­
mus. Vereinfachung der Idee. 
Übertreibungen, was unweiger­
lich zur Verflachung und fal­
scher Bedeutsamkeit führt. Die 
graphische Kunst der Gegenwart 
wird sehr ernst genommen, die 
Berufsmeisterschaft der Künstler 
Ist hoch. Ihr Können und Wollen, 
das bewegende Gegenwartsge­
schehen künstlerisch darzustellen. 
Oberaus stark ausgeprägt. Die 
Ausstellung der estnischen Gra­
phik überzeugt uns davon,

Gella PANTSCHENKO.
Kunstforscherin

Das Rätsel des
VYRU (Estnische SSR). Wenn 

der weiße Storch Ende Herbst 
zum Bächlein Kubia kommt. Ist 
es für die örtl.chen Einwohner 
ein wahres Vorzeichen — es ist 
Zelt, sich auf den Winter vorzu­
bereiten. Bald wird es Schnee 
und Fröste geben.

Bereits das vierte Jahr über­
wintert der weiße Storch In dir 
Nähe dieses nicht zufrierenden 
Bächleins. Er kommt hierher vor 
Anbruch der Kälte und ver­
bringt da den ganzen Winter. Im 
Bächlein Sucht der Vogel Nah­
rung. doch verzichtet er keines­
falls auf das Futter, mit dem er

weißen Storches
reichlich von den örtlichen Ein­
wohnern versorgt wird. Kälte 
und Schnee machen dem Storch 
nichts aus.

Die Winterung des weißen 
Storches am Breitengrad, an dem 
Estland liegt. Ist eine durchaus 
seltene Erscheinung. Gewöhnlich 
verlassen diese Vögel diese Orte 
Im Herbst und verbringen den 
Winter Im nördlichen Afrika. Die 
Spezialisten beobachten den 
Storch: sie wollen wissen, woher 
der Vogel nach Estland kommt, 
und das Wichtigste, warum er 
für die Überwinterung den Nor­
den wählt

Leuchttürm verschwunden
MURMANSK. Ihre Taecs- 

wacnl haben von neuem die War­
te der Leuchtlürme angetreten. 
die auf den Inseln und an der 
Küste des Nördlichen Eismeeres 
liegen — bis zum Anbruch der 
Polarnacht ist eine sehr kurze 
Zelt geblieben.

Nur der Leuchtturm in Abram- 
Karga — der gefahrvollen Un­
tiefe in der Kola Bucht — leuch­
tet in diesem Jahr nicht: er ist 
zusammen mit der Untiefe ver­
schwunden. die nach einer Serie 
von Sprengungen vom Bagger­
schiff „Georgi Nallwalko" aus­
gehoben wurde. Es räumte über

eine Million Kubikmeter Grund 
weg und machte somit die Fahr­
rinne In diesem Raum der Bucht 
für die Seeschiffahrt gefahrlos.

Die Arbeit der Leuchtturm­
warte Ist nicht leicht. In der lan­
gen Polarnacht müssen sie mehr­
mals am Tag auf den Turm stei­
gen und die exakte Arbeit der 
komplizierten Wirtschaft verfol­
gen. Heutzutage sind die meisten 
„Leitsterne der Seeleute" ganze 
Komplexe m.t Funkleitsendern 
und Funknavlgallonsstatlonen. 
Sie werden von erfahrenen und 
qualifizierten Spezialisten be­
treut.
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Antike Siedlung
ODESSA. Reste einer Sied­

lung aus der Zelt vor 2 500 Jah­
ren sind bei Ausgrabungen In 
Odessa entdeckt worden.

An einem Haag an der Küste 
wurden ein Friedhof. Mauerreste 
und tiefe Korngruben gefunden, 
von denen eine noch Hirsekör­
ner enthielt, sowie Senkgewichte 
für den Fischfang aus Stein und 
Keramik.

ausgegrabeu
Vom archäologischen Museum 

von Odessa war zu erfahren, daß 
die Siedlung von Griechen ge­
gründet wurde, die allmählich 
von Skythen und anderen einhei­
mischen Stämmen assimiliert 
wurden. (TASS)
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